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» ' - - * » « Tschungking W seine Generale

überwachen
So behandelt Roosevelt japanische USA -Bürger

die Lissabon , im Mai 1943.
Die Gesamtzahl der sogenannten „feindlichen

Ausländer " in den Bereinigten Staaten beträgt
1,1 Millionen; davon sind 120 000 Japaner,
678 ovo Italiener und 300 000 Deutsche .

Bis zum Kriege war kein Japaner arbeitslos ,
Heute sind sie es praktisch alle. Allgemein heißt es.
besonders an der Pazifikküste : „Man kann einem
Japaner nicht trauen ". Bezeichnend ist es, daß die
in Nordamerika geborenen Japaner für gefährlicher
gehalten werden als die Nichteingebürgerten , die
inan in USA schon immer scharf überwacht hat .
Bon 93 000 Kaliforniern japanischer Abkunft sind
80000 amerikanische Bürger ; über die Hälfte der
itn Staat Washington lebenden rund 14 000 sind
Ebenfalls Bürger ; dasselbe gilt für die 4000 Japa¬
ner im Staate Oregon . Man unterscheidet nämlich
zwischen „Jsei " oder Eingewanderten erster . Gene¬
ration , die nicht Bürger werden können, und „Ni-
sei", in USA Geborenes die kraft Gesetzes auto¬
matisch Bürger sind. Unter den „Nisei" gibt es
wieder die „Kibei"

, das sind in den USA Geborene,
über lange in Japan Gewesene, solche also , die dort
ihre Erziehung genossen haben. Eine letzte , nicht
näher bezeichnete Gruppe bilden die in den USA
geborenen und erzogenen , völlig amerikanisierten
Japaner . Viele „Kibei" gaben anläßlich ihrer Aus¬
hebung zu amerikanischen Militärdiensten als be¬
sonderes Aktivum ihre Erfahrungen in Japan und
ihre dortige vormilitärische Ausbildung an . Die
Heeresleitung hat solche Fragebogen nun noch ein¬
mal näher in Augenschein genommen und die
„Kibeis " nach und nach aus dem Heere entfernt .

Die Japaner wanderten nach Amerika ein , als
der Zustrom der Chinesen , die sich zur Zeit eines
besseren Ansehens in den Vereinigten Staaten er¬
freuen , bereits gestoppt war . Ein Gesetz von 1882
verbot die Einwanderung von Chinesen . Es ent¬
stand eine starke Arbeiterknappheit . Große land¬
wirtschaftliche Betriebe gingen dann etwa 20 Jahre
später dazu über , japanische Arbeiter zu importie¬
ren — zwischen 1900 und 1905 waren es 15 000. Die
emsigen Japaner machten sich bald als Gemüse¬
bauern , Fischer und Händler selbständig. Wieder
witterten weiße Kalifornier eine asiatische Gefahr .
1907 wurde daher ein Abkommen zwischen Tokio
und . Washington geschlossen , wodurch die weitere
Einwanderung von. Japanern verboten und " der
Status der Ansässigen festgelegt wurde . Seit Pearl
Harbour ist der Haß der Amerikaner auf den japa¬
nischen „Erbfeind " bis zur Siedehitze gestiegen.

Gleich nach Kriegsausbruch mußten feindliche
Ausländer , - zunächst nur Japaner , . Bezirke mit
wichtigen militärischen Anlagen an der Pazisikküste
räumen . Deutsche und Italiener wurden nicht in
Konzentrationslager geschickt, hatten sich vielmehr
regelmäßig bei/der Polizei zu melden . Nichts konn¬
ten die Behörden anfangs jedoch gegen die 65 000
in Amerika geborenen Pazifik -Japaner tun . Roose¬
velt fand einen Ausweg , indem er anordnete , daß
die Heeresbehörden feindliche Ausländer und auch
NSA -Bürger aus bestimmten strategischen Gebieten
entfernen könnten. Der Kommandant der West-
küsten -Verteidigung erklärte darauf ein Küsten-Ge-
biet von einer Viertelmillion Quadratmeilen , das
sich 2000 Meilen entlang der Westküste zieht, als
Militärzone , die von den Japanern , ganz gleich ob
Bürger oder Nichtbürger geräumt werden mußte .
Die Umsiedlung sollte teilweise in andere Teile der
betreffenden Staaten erfolgen ; soweit Kalifornien
in Frage kommt, hat man in erster Linie an das
Owens Valley östlich der Sitzrras gedacht. Die Ja¬
paner sollten das verödete Owens Valley in frucht¬
bares Gemüseland unwandeln . Später hofft man
in dieser Gegend entlassene Soldaten ansiedeln
zu können.

Sprecher der japanischen Organisationen wünsch¬
ten von Anfang an , daß ihre Landsleute , ob Bür¬
ger oder nicht, in Konzentrationslagern untergebracht
würden , wo sie unter militärischer Aufsicht arbeiten
würden , bis der Krieg vorbei sei. Vereinzelte Un¬
terbringung würde leicht zu Spannungen mit an¬
sässigen Amerikanern führen . Zahlreiche Gemüse¬
farmen in den nicht gefährdeten Gebieten stellten
Anträge auf japanische Arbeiter , die jedoch abge¬
lehnt wurden , weil die Ueberwachung kleiner Grup¬
pen zu kostspielig sei.

Seit dem Bürgerkrieg wurde kein solcher Schlag
mehr gegen die „amerikanischen Ideale " geführt ,
wie es die Rooseveltverordnung ist, wonach selbst
Bürger einfach evakuiert werden und ohne Aburtei¬
lung in ein Konzentrationslager wandern . Die
Roosevelt-Agitation entschuldigt alle Gewaltmaß¬
nahmen gegen die Japaner mit einer Flut von
Spionagegeschichten, die eines spannenden Aben¬
teuerromans würdig sind, uitb in Amerika eigent¬
lich mehr als Sensation als wegen der Tatsachen
kolportiert werden. Der Kongreßausschuß des
berüchtigten Abgeordneten Martin Dies veröffent¬
lichte ein umfangreiches Hetzwerk über japanische
Spionage . Hiergegen wandte sich der Abgeordnete
Eliot aus Massachusetts und behauptete , fast alles sei
unbewiesen. Die sogenannte geheime japanische Pa¬
zifik-Landkarte wurde am 1 . Januar 1935 in der
japanischen Zeitschrift „King" veröffentlicht , die
nicht nur in Japan , sondern auch im Auslande ge¬
lesen wird . Es sei vollkommener Unsinn , daß diese
Karte , wie der Dies -Bericht behauptet , befestigte
Stellungen .in und um Pearl Harbour zeigen soll.

Allmählich scheint die Wut der Amerikaner gegen
die Japaner teilweise einem gewissen Fatalismus
zu weichen . Indische und chinesische Nationalisten
sagen es immer wieder , daß die Dankees ebenso wie
die übrigen Alliierten , in den von Farbigen besie¬
delten Gebieten nichts mehr Zu suchen hätten . So
schrieb ein indischer Nationalist in der „New Dork
Times " : „Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Entwe¬
der wird Asien von Japan oder einer Jndo -China-
Kombination beherrscht. Der Asienkrieg ist bislang
verloren , weil die Tories unter den Engländern ,
Franzosen und Holländern es nicht sehen wollten,
daß der Kampf revolutionär ist . Sie haben die
Handschrift an der Wand nicht erkannt . Der herr¬
schende weiße Mann ist in Asien fertig ; ganz gleich ,
tvas passiert."

ep Schanghai, 19. Mai .
Di« meisten Generale der Tschungking -Armee

werden sorgfältig überwacht, sonst würde es «och
mehr Desertionen geben , erklärte General Sun
Tien Ding, der am 6. Mai zur Nankingregierung
überging, in einem Interview . Er fügte hinzu:
„Selbst Tschiangkaischek ist nicht ganz frei, denn er
ist ständig von englischen «nd amerikanischen Rat¬
gebern umgeben ."

Tschungking-China ist in eine lebenbedrohende
Krise geraten , so wird von gutunterrichteter Seite
erklärt . Tschiangkaischek hat seine Truppen nicht
mehr in der Hand , das beweist der Uebergang des
Befehlshabers der 24. tschungking-chinesischen Armee¬
gruppe mit 70 000 Mann , des Generals Sun Tien
Ding , zur chinesischen Nationalregierung in Nanking ,
womit die lange Kette der Uebertritte fortgesetzt
worden ist . Vor ihm stellte sich der Kommandeur
der Marinetruppen im Gebiet von Kiangsu und
Schantung , Admiral Tschu Tu -sching der national¬
chinesischen Regierung zur Verfügung . Ferner ist
der Kommandeur der 5. Division zu den Japanern
übergetreten und ebenso General Suntienying , der
Kommandeur der 50. Division . Die Zahl der zu den
Japanern übergetretenen Tschungking-Truppen be¬
trage im gesamten über 600 000 Mann .

Marschall Tschiangkaischek rief am Dienstag in
höchster Eile seine Generalstäbler zusammen . Unter
anderem nahmen daran der Kriegsminister Hoying-
tsching Und General Peitsunghsi teil .

Mit der Lage Tschungking-Chinas , die er auf
Grund der letzten Berichte als noch viel schlechter
bezeichnet als man gemeinhin annahm , beschäftigt
sich der schweizerische Journalist Boßhardt , ein
guter Kenner Ostafiens , der sich zur Zeit in
Washington aufhält . Die Tschungking-Chinesen
seien heute, militärisch gesehen , in einer völlig hoff¬
nungslosen Lage. Äoßhardt zitiert einen Bericht
der „Times News Magazine "

, in dem es u . a . heißt :
Die Hauptstadt von Tschungking-China ist heute
nur noch ein düsteres Kriegslagrr , dessen Bevöl¬
kerung sich allmählich daran gewöhnt , den Kriegs¬
verhältnissen untätig zuzuschauen. . Nach sechs
schweren Kriegsjahren ist China militärisch und
infolge der Blockade auch wirtschaftlich schwächer

als je. Unterernährung und Hunger untergraben
allmählich die Kraft der Armee. Der Verkehr im
Innern rst fast völlig zum Stillstand gekommen.
Es gibt keine Eisenbahn und keine Autotransporte
mehr . In Tschungking selber fährt noch eine einzige
Autobuslinie , deren schwer abgenützte Wagen mit
Alkohol betrieben werden. Die dauernde Unter¬
ernährung , unter der die meisten Bewohner der
Kriegshauptstadt leiden, der Mangel an fast allen
Dingen des täglichen Bedarfs , die Enttäuschung
über den schleppenden Verlauf des Krieges , Müdig¬
keit und Heimweh haben das chinesische Volk demo¬
ralisiert . Tschungking-China ist schwer krank.

Boßhardt kommt dann auf das Ergebnis der
Amerikareise von Frau Tschiangkaischek zu sprechen ,
die er, soweit materielle Hilfe in Frage kommt, als
gleich Null bezeichnen mutz . Die kluge und geistvolle
Frau habe persönlich Triumphe gefeiert und sei
überall begeistert ausgenommen worden . Die ameri¬
kanische Presse habe ihr nicht weniger als 1800 Leit¬
artikel gewidmet , von denen 99 b . H . der Sache
Tschungking-Chinas förderlich gewesen seien. Ein
Mitglied des Repräsentantenhauses habe sogar ver¬
sucht , Frau Tschiangkaischek zur Präsidentin der
kommenden Friedenskonferenz vorzuschlagen. Aber
von irgendeiner Verstärkung der Materiallieferun¬
gen an Tschungking war nie die Rede. Man über¬
schüttete Frau Tschiangkaischek mit Blumen und
Lobsprüchen und überließ ihr Volk dem Hunger
und dem Elend .

Nom Führer empfangen
Hohe deutsche Auszeichnung für Finnlands

Lotta-Präsidentin
sind Aus dem Führerhauptquartier , 19. Mai .

Der Führer empfing die Präsidentin der fin¬
nischen Frauenorganisation Lotta Svaerd , Frau
Fanni Luukkonen , die sich aus Einladung der
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz -Klink zur Zeit
in Deutschland aufhält . Anlässlich dieses Besuches
überreichte der Führer Frau Luukkonen in Wür¬
digung des hervorragenden Einsatzes der finnischen
Frauenorgayisation im gemeinsamen Freiheits -
kampf gegen den Bolschewismus den Stern des
Deutfchen Adlerordens .

Huch in Kiel explosives Spielzeug abgeworfen
Bei einem Terror -Tagesangriff am geffrigen Mittwoch

Berlin , 20. Mai .
Bei einem Terrorangriff, de« gestern USA -Bom-

ber bei Tag gegen Kiel durchführten , haben die ame¬
rikanischen Luftpiraten nun auch über deutschem
Gebiet ihre mit Explosivstoff gefüllten Füllfeder¬
halter, Bleistifte und Kinderfpielgegenstände abge¬
worfen.

Durch Veröffentlichungen der Presse und des
Rundfunks können Erwachsene ohne weiteres davon
abgehalten werden, solche gefährlichen Gegenstände
anzurühren . Das wissen die Schufte , die mit diesen
Mitteln „Krieg führen "

, genau . Wer sie wissen auch ,
daß trotz aller Ermahnungen Kinder immer wieder
der Neugier nachgeben und die so harmlos aussehen¬
den Explosivkörper aufnehmen werden . Darauf
allein können die giftigen Gehirne , die sich diese
Teufelei ausgedacht haben , spekulieren. Vorsätzlicher
Mord an Kindern — das ist das Verbrechen, das
die USA -Flieger begehen. Es ist allmählich unmög¬
lich , zwischen den Vertretern der angeblich zivilisier¬
ten Nationen und den stumpfen , vertierten Werk¬
zeugen des Bolschewismus einen Unterschied zu
machen . Die moralische Zersetzung durch die Pest
des Judengeistes ist so weit fortgeschritten , daß ame¬
rikanische und englische Flieger offenbar ihr Ver-

gügen daran finden , sich zum Mord an unschuldigen
Kindern mißbrauchen zu lassen .

Rem Eichenlaudtrüger
sind Berlin , 19. Mai .

Der Führer verlieh am 17. Mai 1943 das Ei¬
chenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
General d. Inf . Paul Laux , Kommandierender
General eines Armeekorps, als 237. Soldaten ; Ge¬
neral der Inf . Gustav H o e h n e , Kommandierender
General eines Armeekorps, als 238. Soldaten ; Ge¬
neral der Inf . Karl Hollidt , Oberbefehlshaber
einer Armee , als 239. Soldaten ; Generalmajor Ger¬
hard Graf von Schwerin , Kommandeur einer
Jnfant .-Division (mot. j , als 240. Soldaten ; Ober¬
leutnant Wilhelm Niggeneyer , Adjutant in
einem Pionier -Bataillon , als 241. Soldaten ; Oberst
Franz Griesbach , Kommandeur eines Grena¬
dier -Regiments , als 242. Soldaten ; Hauptm . Erich
Baerenfaenger , Bataillonskommandeur in
einem Grenadier -Regiment , als 243. Soldaten ;
Major d . R. Richard Gruenert , Bataillons -Kom¬
mandeur in einem Panzer -Gren .-Rgt ., als 244. Sol¬
daten ; Oberfeldwebel Ernst Kruse , Zugführer in
einem Panzer -Grenad .-Regt., als 245. Soldaten ;
Oberst Karl L o w e r i ck , Kommandeur eines Gren .-
Regiments , als 247. Soldaten .

Aun-schau
* Die Ausbeutung der iberoamerikanische » Län¬

der durch die USA , für deren Ziele der nordameri¬
kanische Vizepräsident Wallace seine soeben beendete
Rundreise durch Mittel - und Südamerika unter¬
nahm , ist ein frühzeitig begonnenes und auf lange
Sicht geplantes Programm der Rooseveltschen Dol¬
lardemokratie . Unter dem Deckmantel der Politik
der guten Nachbarschaft und des gemeinsamen
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| _ Schwieriger Nachschub
Immer noch macht an vielen Stellen der Ostfront der Schlamm unseren Truppen schwer zu schaffen.
Hier ein Fahrzeug , das Nachschub heranführte und nun mit seinen Pferden scheinbar rettungslos im
Schlamm versunken ist. Aber mit Hilfe kräftig zupackender Fäuste wird das Fahrzeug bald wieder
flott sein. , PK-KriegsberiChter Elle (Sch)

Schutzes der westlichen Hemisphäre haben Roosevelt
und seine Helfershelfer , wie Cordrl Hüll , Sumner
Welles und jetzt Henry Wallace, systematisch nach
der Machtdurchdringung des mittel - und südameri¬
kanischen Kontinents gestrebt. Sie setzten damit ein
imperialistisches Werk fort , das bereits vor der
Jahrhundertwende unter Theodore Roosevelt, dem
Begründer des USA -Jmperialismus , seinen An¬
fang genommen hatte .

Alle sogenannten panamerikanischen Konferenzen,
jedwede militärische Stützpunktpolitik , vor allem
aber die radikale wirtschaftliche ' Eroberung der süd¬
lichen Nachbarländer sind Meilensteine auf dem
Machtweg der USÄ nach Jberoamerika . Um zur
uneingeschränkten Wirtschaftsdiktatur über die mit¬
tel- und südamerikanischen Staaten zu gelangen,
war die Wallstreet unablässig tätig , dem USA -
Kapital hier breiten Boden zu gewinnen. Die Ver¬
flechtung mit dem Dollar hat dem gesamten Wirt¬
schaftsleben Jberoamerikas heute ihren sicht- und
spürbaren Stempel aufgedrückt. Annähernd 7 Mil¬
liarden Dollar sind heute in Südamerika investiert.

* In einem ganzseitigen Aufsatz der „New Dork
Times " versucht das Judentum der Vereinigten
Staaten die Aufmerksamkeit auf das jüdische Kriegs¬
ziel in Palästina zu lenken. Der Aufsatz ist an
Churchill gerichtet, der dringend gebeten wird , Pa¬
lästina für die Einwanderung der Juden ohne jeg¬
liche Rücksichtnahme auf die dort ansässigen Araber
freizugeben . Als Verfasser zeichnet das „Komitee
für die Begründung einer jüdischen Armee"

, das so¬
wohl polnische Juden als auch Vertreter des palästi¬
nischen Judentums zusammenfaßt . Ein Wort von
Churchill, so behauptet der Aufsatzschreiber, werde ge¬
nügen , um die jüdischen Palästinahoff¬
nungen zu verwirklichen . Nicht einmal
Schiffsraum sei notwendig , um die jüdischen Ein¬
wanderermassen nach Palästina zu befördern ; sie
könnten vielmehr auf dem Landwege durch Bulga¬
rien ( ! ? ) , die Türkei und Syrien nach Palästina
ziehen.

In arabischen Kreisen in den Vereinigten Staa¬
ten , die ebenfalls in einem Komitee organisiert sind ,
das in wirksamer Weise gegen die hemmungslose
antiarabische Agitation des Judentums während der
Unruhen , die Palästina seit 1936 heimsuchten , Ein¬
spruch erhoben hat , wird mit Empörung vermerkt,
daß die Zionisten offensichtlich bestrebt sind , einen
Druck auf England und die USA aus¬
zuüben . Das britische Kolonialamt hat bisher
verhindert , daß die amerikanischen Juden in Pa¬
lästina eine jüdische Armee aufstellten, weil
diese Truppen ausschließlich gegen die wehrlose ara¬
bische Zivilbevölkerung zum Einsatz gekommen wä¬
ren . Jetzt aber holen die amerikanischen jüdischen
Organisationen zu einem neuen Vorstoß aus , der
im Weißen Haus seine Auswirkungen zeitigen wird .
Es liegt ihnen anscheinend daran, ' den unvermeid¬
lichen Zusammenstoß zwischen Zionismus und Is¬
lam . den diie britische Kolonialverwaltung fürchtet,
weil er weit über Palästina hinaus seine schädlichen
Einwirkungen auf das ganze britische Empire er¬
strecken müßte , herbeizuführen .

Daß die „New Dork Times " sich zum Sprachrohr
eines Borschlages macht, der die letzten Schranken
der jüdischen Einwanderung nach Palästina nieder¬
reißen soll , ist bezeichnend für die Vorarbeit , die vom
Weltjudentum in den Vereinigten Staaten bereits
geleistet worden ist . Wahrscheinlich meinen die Ju¬
den , daß dieser verhängnisvolle Schlag gegen das
Arabertum , wenn er nur rasch und unerwartet ge¬
führt werde , zum Erfolg führen könne , ehe die üb¬
rigen islamischen Böller sich für eine Gegenaktion
zusammengefunden hätten . Ohnehin werden die Ju¬
den damit rechnen, daß die in Englands Sold stehen¬
den vorder - und mittelasiatischen Marionettenregie¬
rungen es nicht wagen können, sich einer jüdischen
Großoffensive gegen Palästina zu widersetzen .

Mieder Luftalarm ia London
(Letzte Funkmeldung )

dnb Stockholm , 20. Mai .
Auch in der Nacht zum Donnerstag

wurde in London wieder zweimal Luftalarm ge¬
geben.
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Deutsche Lustsiege über Sübltallen
16 USA -Flugzeuge abgeschosse»

änb Berlin , 19 . Mai .
Ueber dem süditalienischen Küstengebiet erran¬

gen deutsche Jagdverbände bei der Abwehr nord«
amerikanischer Bombenangriffe bei nur zwei eige¬
nen Verlusten zahlreiche Luftsiege. Insgesamt wur¬
den in diesem Raum von deutschen Jägern und von
der Flakartillerie der Luftwaffe 16 feindliche Flug¬
zeuge, darunter mehrere viermotorige , zum Absturz
gebracht. In einem der erbitterten Kämpfe trafen
kurz nach 14 Uhr 34 Messerschmitt-Jäger mit 20
feindlichen Bombern und 30 Lightning -Jägern zu¬
sammen . In SSOO Meter Höhe durchstießen die deut¬
schen Jäger den Begleitschutz des USA -Verbandes
und schossen dabei in heftigen Gefechten acht feind¬
liche Jäger und zwei schwere Bomber ab, die vor
Erreichen der italienischen Küste in Brand gerieten
und ins Meer stürzten .

Seleitzug angegriffen
Der italienische Wehrmachtbericht

änb Rom , 19. Mai .
Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be¬

kannt , daß ein auf der Fahrt längs der algerischen
Küste befindlicher Geleitzug von italienischen Tor¬
pedoflugzeugen angegriffen wurde . Drei große
Dampfer wurde getroffen ; einer der Dampfer , ein
10 OOO-BRT -Schiff , ist als untergegangen anzu¬
sehen .

Bei Terrorangriffen gegtzn italienische Ortschaf¬
ten verlor der Feind 27 Flugzeuge.

Zubengefchüfte in York demoliert
Or . 8ch . Berlin , 20. Mai .

Stockholmer Blätter berichten über Lebensmittel¬
ausschreitungen in der Stadt Uork , wobei eine An¬
zahl Judengeschäfte demoliert wurden . Die Erbit -

■ terungcn über die Preissteigerungen durch die iü-
dischen Geschäfte haben in Belfast zu großen De¬
monstrationen gegen das Judentum geführt . In
den USA geht das Judentum zum Anzeigenboykott
gegen diejenigen Zeitungen über , die nicht die jü¬
dische Rooseveltpolitik bedingungslos mitmachen.
Die Drohung , die in einer großen Neuyorker Zei¬
tung ausgesprochen wurde , zeigt , wie Juda jetzt mit
allen Mitteln um seine Machtposition kämpft, weil
erfühlt , daß dieser Kampf seinem Höhepunkt zu¬
strebt, daß es in diesem Krieg für die jüdische Rasse
um Sein oder Nichtsein geht.

Riesiger Schwarzhandel aufgebeckt
Direktor eines schweizerischen KriegSwirtschafts -

amts verhaftet
ep Bern , 19 . Mai .

Eine große Schwarzhcmdelsaffäre , die sich auf
mehrere Kantone , darunter Wallis , Waadt , Aargau
und Genf erstreckt , wurde von der Polizei aufge¬
deckt. Mehrere Personen , darunter der Direktor des
kantonalen Kriegswirtschaftsamtes in Aarau , wur¬
den verhaftet .

Nach den ersten Feststellungen sind Rationie¬
rungsausweise für etwa 850 000 Kilo rationierter
Lebensmittel im Kriegswirtschastsamt in Aarau
entwendet worden . Es handelt sich um die größte
Schwarzhandelsaffäre , die bisher in der Schweiz
vorgekommen ist.

Die Älteste rechter -es renne heiratet
Tokio . 19. Mai .

Nach einer Mitteilung des kaiserlichen Hofmini¬
steriums hat der Kaiser von Japan seine Geneh¬
migung zur geplanten Hochzeit seiner ältesten Toch-
ter " Prinzessin Ehigeko Teru mit dem Prinzen
Morihiro Higashikuni gegkben . Die Hochzeit wird
in aller Stille im Herbst stattfinden . Die Hochzeits¬
feierlichkeiten sollen angesichts der Kriegszeit auf
ein Minimum beschränkt bleiben.

Prinzessin Shigeko Teru ist die erste Tochter des
kaiserlichen Paares . Sie wurde am 6. Dezember
1928 geboren, wird also kurz nach der Eheschließung
18 Jahre alt . Prinz Morihiro Higashikuni ent¬
stammt ebenfalls dem kaiserlichen Hause. Er ist
mütterlicherseits ein Enkel des Kaisers Meiji und
wurde,am 6. Mai 1918 geboren. Er ist der älteste
Sohn !deS Generals Prinz Higashikuni und hat
als solcher ebenfalls die militärische Laufbahn ein¬
geschlagen. Im Frühjahr 1939 nahm er als Ange¬
höriger eines schweren Artillerieregiments an der
Nomanhan -Schlacht teil . Im Krieg um Vas
größere Ostasien hat er den Philippinen -Feldzug
und die Eroberung Corregidors mitgemacht. Zur
Zeit ist er zur Militärakademie abkommandiert .

Milifärifdie Ziele im Raum von London erneuf bombardiert. - Flakartillerie
meldete den 10000. Abfdmß feit Kriegsbeginn

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 19 . Mai .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront des Kuban - Brücken¬

kopfes und im Raum von Jsjum griffen die
Sowjets mit Panzer - und Schlachtfliegerunter¬
stützung nach starker Artillerievorbereitung die
deutschen Stellungen an . Sie wurden im Gegen¬
stoß zurückgeschlagen . Dabei verlor der Feind allein
in einem Divisionsabschnitt am Kuban -Brückenkopf
15 Panzer .

Im Küstengebiet Sizilien , im Kanal und
an der Atlantikküste schossen gestern deutsche
Jäger , Flakartillerie der Luftwaffe und Sicherungs¬
fahrzeuge der Kriegsmarine insgesamt 25 feindliche
Flugzeuge , darunter eine Anzahl schwerer Bom¬
ber, ab.

Auch in der vergangenen Nacht wurden mili¬
tärische Ziele im Raum von London mit Bomben
schweren Kalibers belegt. Ein Flugzeug kehrte nicht
zurück .

Die Flakartillerie der Luftwaffe meldet den Ab¬
schuß des 10 000 . feindlichen Flugzeuges seit Kriegs¬
beginn .

370 Reichsdeutscheums Leben gekommen
bei dem Angriff auf die Talsperren

dnb Berlin , 19. Mai .
Zu dem Angriff auf die Talsperren , den der

OKW -Bericbt vom 17. 6. 1943 meldete, erfährt das
Deutsche Nachrichtenbüro, daß sich die Verluste un¬
ter der Zivilbevölkerung als nicht so hoch erwiesen
haben , wre ursprünglich angenommen werden mußte .

Die Zahl der Toten beträgt nach den nunmehr
vorliegenden amtlichen Feststellungen 370 Reichs¬
deutsche . Außerdem kamen 841 Kriegsgefangene
verschiedener Nationalität ums Leben. Auch die
durch den ersten Wassersturz verursachten wirtschaft¬
lichen Schäden für die betroffene Bevölkerung haben
erfreulicherweise nicht das befürchtete Ausmaß er¬
reicht und werden gegenwärtig durch umfassende
Hilfsmaßnahmen ausgeglichen.

Warum landeten die Amerikaner auf flttu?
Die Gründe für die erbitterten Kämpfe um die Aleufen- Infel

ep Tokio , 19. Mai .
Der Krieg im Nordpazifik ist aufs neue ent¬

brannt . Auf der Aleuten-Jnsel Attu landeten , wie
wir bereits ausführlich berichteten, die USA starke
Streitkräfte , um den Japanern diese In¬
sel, die sie am 7. Juni 1942 in kühnem
Handstreich genommen hatten , dazu Kiska
und Ägutta , wieder abzujagen . Die auf
Attu stationierten japanischen Truppen
haben die Nordamerikaner , wie das Kai¬
serliche Hauptquartier bekanntgab , in
heftige Kämpfe verwickelt , die noch an¬
dauern .

Welche Bedeutung ist diesem Kamps
um die Inseln zwischen Sibirien und
Alaska beizulegen?

Die Aleuten — insgesamt etwa 180
Inseln — erstrecken sich in einem Bogen
von 1750 Kilometer Länge , das entspricht
der Entfernung von Riga bis Paris .
Ihr Flächeninhalt beträgt 87 840 Qua¬
dratkilometer , ist also etwa eineinhalb -
mal so groß wie das Rheinland . Die Inseln wur¬
den 1741 von dem in russischen Diensten stehenden
dänischen Nordpolfahrer Vitus Bering entdeckt .
1867 haben die USA diese Insel -Gruppe von den
Russen erworben . Sämtliche Inseln sind vulkanisch
und nur von hohen Gräsern bewachsen . Das Klima
ist rauh und feucht . Die Menschen leben vom Fisch¬
fang und Robbenschlag.

Die Japaner besetzten am 7. Juni 1942 Attu
und Kiska und Mitte Juli Agutta , weil sie diesen
Inseln hohe , strategische Bedeutung zumessen. Ver¬
band doch Japan mit diesem Unternehmen die Ab¬
sicht, seine Nordflanke zu sichern . Darüber hinaus
will es aus dieser strategisch günstigen Position die
Verbindung der USA mit dem Kontinent bedrohen,
wenn auch Nebel , Strom , Eis und Stürme mari¬
timen Unternehmungen wenig günstig sind.

Wie schwer die USA durch die Besetzung der
Aleuten -Jnseln getroffen wurden , beweist die Tat¬
sache, daß die nordamerikanische Presse bereits seit
Sommer 1941 — und sicherlich auf höheren Befehl
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— geräumige Stützpunkte auf dem sibirischen Fest¬
land forderte . Sie sollten von den Sowjets er¬
worben werden , da Washington auf den Seeweg
zwischen dem nordamerikanischen Festland und Ost¬
asien großen Wert legte. Diesen Weg hatte Japan
mit der Besetzung der Aleuten durchschnitten und
die geplante Bedrohung seines Jnselreiches zerschla¬
gen. Es hat sich dazu die Kontrolle der nach dem
Westen gerichteten nprdamerikanischen Seeverbin¬
dung gesichert : nach Sowjetrußland und über die
Bering -Straße nach England .

Das nordamerikanische Landeunternehmen vom
12 . Mai 1943 hat die , Japaner sicherlich nicht unvor¬
bereitet angetroffen , haben sie doch bereits den gro¬
ßen Flottenvorstoß der Uankees im Herbst 1942, der
die Aleuten entsetzen sollte, mit Erfolg abgeschlagen.

Das Wichtigste in Kürze
Eine telegraphische Anweisung des

Duce an die Präfekten verfügt , daß alle Waren
und Lebensmittel , die bei der Feststellung von
Verstößen gegen die Vorschriften zur Regelung des
WarenVerbrauchs beschlagnahmt werden , den Mit¬
tagstischen der Fabrikkantinen bevorzugt anzubieten
sind.

Neapel hat bisher 1023 Stunden Alarm und
Voralarm erlebt . Die Luftangriffe galten vor allem
dem Herz der Stadt , wo prachtvolle Baudenkmäler ,Paläste und Kirchen einstürzten . Der Bevölkerung
von Neapel stehen große natürliche Luftschutzräume
zur Verfügung, da die Stadt an Katakomben reich
ist . Bis zu 25 000 Personen können in ihnen Unter¬
kunft finden.

Großes Aufsehen erregt in Schweden ein neuer
Fall in der endlos werdenden Kette von SPiona -
g e f ä 11 e n , die von Beauftragten der Sowjetregie¬
rung geleitet und finanziert werden . Verhaftet wur¬
den ln diesem Zusammenhang bisher der Schwede
Issak Edvall und die Schwedin Sylvia Lindberg,beide erst 21 Jahre alt .

Die Bündnisverhandlungen zwischender tschechischen und der polnischen Exilregierungin London sind bis auf weiteres eingestellt worden,erklärte ein tschechischer Journalist in London, der
für den Abbruch dieser Verhandlungen keine Gründe
angab , sondern nur von „Schwierigkeiten “ sprach ,die zur vorläufigen Einstellung der Beratungen ge¬führt hätten .

*
Außenminister Eden machte dem Unter¬

haus in geheimer Sitzung Mitteilungen von „außer¬
gewöhnlicher Bedeutung “

, wird aus Stockholm ge¬meldet . Die Sitzung dauerte nur 6 Minuten.
*

Eine große englische Wochenschrift beklagte sich
dieser Tage in einem «Artikel über die wachsende
Volkstümlichkeit des Antisemitis -
m u s , um dann über eine Demonstration im Manley-
Park zu berichten , die mit schweren Zusammen¬
stößen zwischen Antisemiten und Kommunisten ge¬endet und das Einschreiten der Polizei erforderlich
gemacht habe .

*
Der Abbruch der diplomatischen Be¬

ziehungen Chiles zu Frankreich , Ungarn und
Rumänien wurde amtlich bekanntgegeben .

Die letzte« Grüße der heldenhaste « Tunesienkämp
PK . Männliche Art und Haltung beweisen fi«

im letzten Augenblick des Abschieds . In den letzten
Tagen konnte Europa den Kampf der Männer i«
Tunesien nicht mehr unterstützen . Als Brücke war
lediglich der Aether übriggeblieben . Was hier über¬
mittelt wurde , solange Funkstationen drüben noch
in Betrieb waren , zeugt von wahrhafter Größe.
Da sind die Funksprüche des Generalobersten , der
die letzten Operationen leitete , oder Sprüche von
Einheiten , die ihr Schicksal sich erfüllen sahen. Ein
jeder fand zum Abschied das rechte Wort . Es ist
natürlich , daß ein Teil dieser Männer zu guter Letzt
ihre Heimatadresse mit der Bitte übermittelte , eine«
Gruß weiterzugeben . Aus allen Sprüchen nehmen
wir aber wieder die Wahrheit über

_Tunesien zur
Kenntnis : daß der Feind nicht etwa einer demorali¬
sierten Schar gegenüberstand , sondern einer
Truppe von zu allem entschlossenen
Männern , die schließlich durch nichts anderes
besiegt wurden als durch den Mangel an Munition .
Mit der Heimat , mit Europa verband sie allein noch
die Brücke über den Aether , und auch dieser Brücken¬
schlag mit der Morsetaste war nur möglich, wenn
eine Kraftquelle Strom hergab . Europa aber konnte
diesen Zeugnissen gegenüber sich nicht anders ver¬
halten als zuzuhören und gebannt auf die einzig¬
artigen Stimmen zu lauschen, die sich drüben von
der Heimat verabschiedeten.

So standen wir in den Stunden vor der Karte
Tunesiens , in die die letzten Stellungen der Ver¬
bände eingezeichnet waren . Rote und blaue Linien
ließen Fortgang und Ziel der Operationen erkennen.
Mitten in die Ueberlegungen nach den Stunden des
noch möglichen Widerstandes legte der Funker einen
Spruch auf den Tisch . „In einzelnen nur noch durch
Funk verbundenen Kampfgruppen deutsche und ita¬
lienische Kameraden Schulter an Schulter , geht das
letzte Ringen in erbitterten Kämpfen seinem Ende
zu. In soldatischer Treue mit heißen Wün¬
schen für den Endsieg grüßen die letzten
Kämpfer in Afrika die verbündeten Völker Deutsch¬
lands und Italiens . Heeresgrupve Afrika . General¬
oberst von Arnim , Oberbefehlshaber ."

Dann hörten wir weiter an der letzten noch be¬
stehenden Funkverbindung : „Ln -Kompanie . . . mel¬
det sieb ab und grüßt General Mg . . . ., seine An¬
gehörigen der Feldpostnummer . . ." „Reste der Luft¬
waffensanitätsabteilung . . . grüßen Luftflottenarzt ,
M ., Hauptmann .

" „Befinde mich mit sechs Mann
bei Vermittlungsstelle . . ., erwarte Gefangenschaft.
Wir grüßen die Kompanie und alle Kameraden .
Es lebe Deutschland . R . . .. Unteroffizier .

" „Letzte
Grüße aus -Afrika , wir sind noch gesund, bitten um
Benachrichtigung der Ungehörigen . Der Sieg wird
unser sein. Auf Wiedersehen in der schönen Hei¬
mat ! Ende ." „Hier feindlicher Panzerspähwagen
gemeldet . . . trifft ein . . . greift an .

"
„Die Soldaten

des alten . . . Regiments Afrika grüßen während
der letzten Stunden im Gedenken an Vor - und Rück¬
marsch die Heimat , und alle Kameraden . Wir rufen
allen Kameraden ein herzliches .Kopf hoch! ' zu!
Regiment Afrika ." Kriegsberichter Hermann Kindt.

Nak SochschWudlum im Krieg
Eine Rundfunkrede des ReichSstudentenführerS

dnb Berlin , 19. Mai .
Reichsstudentenführer Scheel hielt über den

Großdeutschen Rundfunk eine Rede. Die Fort¬
führung des Hochschulstudiums, so sagte er u . a .<
sei auch im totalen Krieg beschlossen worden , womit
die Bedeutung der Hochschule von der Führung an¬
erkannt sei ; denn Hochschule und Wissenschaft seien
für die Erringung des Sieges außerordentlich wich¬
tig . Das sehe man schon aus der Nennung einer
Reihe von Berufen : Arzt , Techniker, Chemiker. Sie
seien für die Kriegführung dringend notwendig .
Die Heranbildung des Nachwuchses im Krieg habe
eine besondere Bedeutung ; denn während im Frie¬
den nur der jährliche Altersausfall durch den Nach-
iouchs zu ersetzen ist , kommt im Krieg noch eine er¬
hebliche Zahl anderer Ausfälle hinzu .

Es entspricht aber dem Wesen des totalen Krie¬
ges, daß eine bestimmte Auslese der Studenten er¬
folgen muß . In erster Linie sind das die von der
Wehrmacht zur Fortsetzung ihres Studiums beur¬
laubten Frontstudenten und Verwundeten . Für all»
männlichen und weiblichen Studenten wird aber
eingehend geprüft , ob sie nach Leistung und Haltung
für ein Studium im Kriege würdig sind. Aus¬
gemerzt werden insbesondere alle , die nickt ernsthaft
auf einen alsbaldigen Abschluß des Studiums und
eine Berufsausbildung hinarbeiten , ferner die Ele¬
mente , die vielleicht nur deshalb die Hochschule be¬
suchen , um sich vom Arbeitseinsatz zu drücken . Für
diese Ausmerzung , die glücklicherweise nur gering
sein wird , werden in erster Linie die Frontstudenten
sorgen, die überhaupt die Verantwortung dafür
tragen , daß in unserem Studententum jener echte
Idealismus lebendig bleibt , der eine seiner wert¬
vollsten Eigenschaften ist .

668pen8ter
Von Thea Weide

Ich hatte mich endlich entschlossen , dem Drängen
meiner Base nachzugeben und sie m ihrem pommer-
schen Paradies zu besuchen . Seit zwei Jahren war
Erika ländlich verheiratet . Obwohl die Ehe glücklich
war , fühlte sich Eri , vor allem im Winter doch recht' einsam . Um mir ihre Einladung besonders schmack¬
haft zu machen , hatte Eri in ihrem letzten Briefe
geschrieben : „Du wirst hier unter anderen auch
einen glühenden Verehrer Wiedersehen . . ." Da
konnte ich nicht widerstehen und sagte zu.

Abends mit dem letzten Zuge kam ich an . Eris
Mann war selber mit dem Wagen an den Bahnhof
gekommen.

Als wir an der Rampe des Herrenhauses vor¬
fuhren , wurden wir mit freudigem Hallo begrüßt .
Eri und eine kleine lustige Gesellschaft waren zu
unserm Empfang versammelt , — nur der ange¬
kündigte Verehrer fehlte — er sei im Ort und würde
erst morgen früh in Erscheinung treten .

Man schleppte mich zunächst in den Speisesaal ,
denn natürlich müsse ich nach einer so weiten Reise
hungrig sein. Und außerdem müsse man noch über
das Wie und Wo einer Unterkunft beraten . Eri ge¬
stand, daß unverhoffter Besuch alle Fremdenzimmer
mit Beschlag belegt hatte . „Ein Fremdenzimmer
wäpe ja noch frei , aber das möchte ich dir nicht an¬
bieten "

, sagte Eri etwas unsicher.
„Warum denn nicht? Was ist damit los ? "
„Tja — — das Gesinde sagt — es spuke darin ."
Ich lachte gerade heraus . „Das ist ja herrlich !

Ein Hausgespenst habt ihr ? Donnerwetter , seid
ihr feudal ! — 'Hast du es schon einmal gesehen ,
Eri ? "

Sie nicht, aber die Leute sollen es gesehen haben.
„Also, dann will ich es auch sehen , das ist gerade

etwas für mich ! "
„Fürchtest du dich denn nicht? Du bist gar keine

richtige Frau ! " bemerkte Erika lachend .
"

Dann sagte man sich gute Nacht und drückte mir
teilnahmsvoll die Hand . Eri und ihr Mann begleite¬
ten mich nach dem Seitenflügel des Herrenhauses .

Es war ein schönes , luftiges , helles Zimmer , in
da ? sie mich führten , mit einem breiten , altmodi¬
schen Bett . Nie hätte ich geglaubt , daß es hier spuke.
Blendend weGe^ Leinenzeug war hergerichtet und
friiches Wasser funkelte in Waschschüssel und Krug.

Erika wurde auf einmal auffällig schläfrig, sie

verabschiedete sich rasch : was seine Erklärung darin
fand , daß es auf Mitternacht ging.

Ich war hundemüde von der Reise. Ich nahm die
nötigen Dinge für die Nacht aus meinem Hand -
köfferchen , wusch mich und dachte gar nicht mehr an
den Spuk.

Dann löschte ich das Licht, zog die Federdecke
hoch , bis über die Ohren — man kann nie wissen —
und ließ mich von dem feinen Ouittenduft , der dem
Linnen entstieg, sanft betäuben .

Ich weiß nicht, ob ich schon lange geschlafen
hatte , als mich ein feines , schlürfendes Geräusch
völlig munter machte . „Ich Hab' die Tür nicht verrie¬
gelt ! " fiel mir ein, aber nun war es zu spät . Ein

kurzes Knirschen der Klinke, und die Tür ging auf .
Die Haare standen mir zu Bergen . Ich konnte nur
noch „Also doch ! " denken . Die Turmuhr des Herren¬
hauses schlug bang und blechern zwölf.

Da löste sich eine hohe , dünne Gestalt in langem
weißem Gewand aus dem Rahmen der offenen Tür .
Sie kam auf mein Bett zu, streckte eine dürre ,
knochige Hand aus und zerrte mir das Deckbett weg .
Ich wollte schreien , brachte aber keinen Laut hervor,
mein Mund stand weit offen, die Augen traten mir
aus den Höhlen. Vielleicht hatte ich doch eine Bewe¬
gung gemacht, das Gespenst entfloh erschreckt. Ich
hörte die Tür ächzen , sich entfernende Schritte , leise
schlürfende, dann fiel ich in Ohnmacht.

BudlhäQdlCr und Pcltriot / Zum 100. Todestage von Friedrich Christoph Perthes
Am 18 . Mai vor hundert Jahren starb in

Gotha der Verlagsbuchhändler Friedrich Chri¬
stoph Perthes , der in den Befreiungskriegen
der Führer des Aufstandes gegen die Franzo¬
senherrschaft in Hamburg war .

Wenn von einem Andreas Hofer , Theodor
Körner , Freiherr vom Stein oder Major Schill die
Rede ist , darf in der langen Reihe deutscher Frei -
heitsbelden auch der Name des schlichten Veklags -
buchhändlers Friedrich Christoph Perthes
nicht fehlen. Er wurde am 12. April 1772 in Rudol¬
stadt geboren, verbrachte seine Lehrjahre in Leipzig
und trat 1793 als Gehilfe in die B. G . Hoffmannsche
Buchhandlung in Hamburg ein. Im Jahre 1796 er-
öffnete Perthes in der aufblühenden Hafenstadt selbst
ein Sortimentsgeschäft , in das er auch seinen spä¬
teren Schwager , Heinrich Besser, aufnahm . Die neue
Buchhandlung entwickelte sich bald zu einem der
bekanntesten Unternehmen dieser Art in Deutschland.
Während Besser das Sortimentsgeschäft schließlich
allein führte , wandte ft# Perthes mehr und mehr
dem Verlagswesen zu . Er trat hierbei mit vielen
hervorragenden Männern aus Kunst und Wissen¬
schaft , darunter seinem nachmaligen Schwiegervater ,
dem Dichter Matthias Claudius , und den Brüdern
Graf Stolberg , in Verbindung .

Im Fahre 1813 stellte sich dieser echte Patriot
mit Begeisterung an die Spitze des Aufstandes gegen
die Franzosenherrschaft in Hamburg , unter der die
Stadt schwer zu leiden hatte . Marschall Davout . der
sie am 39. Mai nach ihrer Räumung durch die Rus¬
sen wiederbeschte. behandelte die unglückliche Stadt

als Rebellin , legte ihr eine Kontribution von 48
Millionen Mark auf und beschlagnahmte, als diese
hohe Summe nicht aufgebracht werden konnte, alle
vorhandenen Bankmittel im Betrage von sieben¬
einhalb Millionen . Die angesehensten Bürger wurden
verbannt oder verhaftet , die Befestigung wurde er¬
neuert und erweitert , wobei die Einwohner selbst Mit¬
arbeiten mußten , und 20 009 ärmere Hamburger
wurden aus der Stadt vertrieben . Auch Friedrich
Christoph Perthes wurde damals geächtet und mußte
die Stadt verlassen. Er nahm dann noch an den
Feldzügen im nordwestlichen Deutschland teil . Als
Abgeordneter und Mitglied der hanseatischen Direk¬
toriums erwirkte er anschließend in dem Haupt¬
quartier der Verbündeten zu Frankfurt a . M . die
Freiheitsakte der Hansestädte zurück .

Rach der endgültigen Niederwerfung der Fran¬
zosenherrschaft kehrte Perthes nach Hamburg zu¬
rück. wo er sein völlig darniederliegendes Geschäft
gerade noch vor dem Zusammenbruch retten konnte.
AIS seine erste Frau gestorben war , siedelte der
wackere Buchhändler 1821 nach Gotha über . Das
Hamburger Unternehmen aber überließ er seinem
Schwager Heinrich Besser und dessen Schwieger¬
sohn Johann Mauke. In Gotha baute Perthes einen
neuen , gleichfalls dem Deutschtum dienenden Ver¬
lag auf , für dessen „Geschichte der europäischen
Staaten " von Heeren und Ukert er die namhaftesten
Historiker als Mitarbeiter zu gewinnen wußte.
Vor nunmehr hundert Jahren ist der verdienstvolle
Mann dann im Alter von 71 Jahren an seinem
letzten Wirkungsort gestorben. zb.

Als ich am andern Morgen halberfroren , denn
ich hatte tatsächlich kein Deckbett mehr , blaß vom
überstandenen Schrecken zum Frühstück in die Ver¬
anda kam, war die Gesellschaft schon versammelt .
Man brauchte nicht erst zu fragen , man sah es mir
an , daß die Nacht nicht ungestört verlaufen war .

„Erzählen Sie ! Erzählen Siel
Ich erzählte .
„Und ich habe wirklich nicht geträumt , denn beim

Aufwachen hatte ich kein Deckbett mehr ."
Alle schwiegen betreten und geängstigt . Erika

war ganz bleich. Die normale Atmosphäre wurde
erst wieder hergestellt, als , ein Buch unterm Arm
und noch halb verschlafen, ein junger Mann in der
Verandatür erschien : der Dichter Ostap Lawentel ,der glühende Verehrer , den Erika mir angekündigt
hatte .

„Frau Thea ! Sie hier ! Küß die Hand ! Nein,
welche Ueberraschung ! "

Und er setzte sich ungeniert neben mich an den
Fruhstückstisch. Bald war -r der Brennpunkt deS
Interesses und niemand dachte mehr an mein nächt¬
liches Erlebnis .

Da hörte ich den Dichter sagen : „Ich muß Ihnenetwas Komisches erzählen . Heute nacht war eS der¬
maßen frisch , daß ich in meinem Bett absolut nichtwarm wurde , und weil ich das Gespensterzimmerleer wußte , wollte ich mir dort das Deckbett holen.Aber denken Sie sich : wie ich es schon in Händen
halte , sehe ich mit Entsetzen ein wirkliches Gespenstim Bett liegen . . ."

Schallendes Gelächter erstickte die weiteren
Worte des Dichters Lawentel .

4- Siaat »schauspieler Theodor Loos in Berlin wurde am
18. Mai 60 Jahre alt . Er ist einer der theaterbegeisterten
jungen Menschen gewesen , die , vom Glanz der Bühne schon
sehr früh unwiderstehlich gefesselt , ihrer Familie zum Trotz
den Schauspielerberuf einer gesicherten bürgerlichen Existenz
verziehen. Seit vierzig Jahren ist es auch der Film , der di»
KünstlerpersönlichkeitTheodor Loos ' weithin bekannt gemacht
hat.

4- Am 20. Mai jährt sich zum 100 . Male der Geburts¬
tag Max Wilhelm Dnttenhofers , der sich als Schöpfer der
deutschen Pulverindustrie weit über Deutschlands Grenze»
hinaus einen Namen machte . Schon mit 20 Jahren über-
nahm er nach dem Tode feines Vaters die Leitung einer '
Rottweiler Pulvermühle . Zusammen mit der Seschützfabrik
Krupp entwickelt « er leistungsfähiger« Pulver , u. a. auchdas erste kriegsbrauchbare Gewehrpulver. Am 14! August1903 endete auf einer Reise das rastlos» Leben des be,kannten Pulverindustriellen , ,
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„Ja und dann? Mann , so erzählen Sie doch
weiter."

„Dann ? " Boscheinen schloß die Augen. „Was
dann geschah, sehe ich nur noch wie durch einen
Nebel. Ich riß die Weste auf und preßte ein Taschen¬
tuch gegen die Stelle , aus der langsam Blut sickerte .
Drinnen polterte ein Stuhl um. Dann klirrte
etwas . Und die Dame rannte fort. Die Kugel
konnte mich nicht schwer verletzt haben , jedenfalls
verspürte ich fast keinen Schmerz mehr . Ich faßte
mich und sah noch einmal ins Zimmer. Da sah ich
Herrn Kornisch auf dem Teppich liegen."

„Und die Dame war tatsächlich fort? "
„Ja ."
„Warum haben Sie dann nicht sofort die Polizei

und einen Arzt angerufen? Das Telephon stand
doch auf dem Schreibtisch ? "

„Ich . . . nein, ich wollte . . ." Boscheinen wurde
xrneut unruhig. „Ich wollte selbst hinlaufen ."

„Mit einer Schußwunde in der Brust? Mann,iai glauben Sie ja selbst nicht."
„Doch . . . ganz gewiß . . . ich war verwirrt

, . . an das Telephon dachte ich gar nicht . . ."
„Aber Sie sind ja dann auch weder zu einem

Arzt noch zur Polizei gegangen.
"

„Weil ich unterwegs zusammenbrach ."
„Das soll ich glauben? "
„Es ist wirklich so gewesen ."
„Wo sind Sie zusammengebrochen ? "
„Das weiß ich nicht.

"
„Aber wer Sie aufgefunden hat, werden Sie

doch wißen ? "
„Niemand. Als ich wieder zu mir kam, erschien

mir alles wie ein Traum. Das Denken fiel mir
schwer. Und die Wunde fing an zu schmerzen. Da
fiel mir Frau Janowski ein. Sie ist früher Wohl
mal in einem Krankenhaus gewesen und weiß mit
solchen Sachen Bescheid. Da fuhr ich denn mit der
Taxe zur Fruchtstratze ."

Tetzlaff hatte ein sehr gutes Gefühl dafür, bis
zu welchem Punkte sich Boscheinen an die Wahrheit
gehalten hatte und von wann ab er wieder zu lügen
anfing . Bis zu dem Augenblick , in dem die Un¬
bekannte auf Kornisch geschallen und die Kugel den
hinter der Portiere lauschenden Diener getroffen
hatte, schien alles zu stimmen. Aber von da an
klang die Geschichte nicht mehr echt.
. „Hm "

, sagte Tetzlaff, „als Sie aus dem Kino
kamen , wieviel Geld hatten Sie da bei sich ? "

„Kaum zwei Mark."
„Und als Sie zum zweitenmal fortgingen? "
„Auch nicht mehr ."

„Wovon haben Sie dann die Taxe bezahlt? Der
Fahrpreis von Halensee bis nach dem Osten hinüber
ist mit zwei Mark nicht zu machen. Boscheinen ."

„Frau Janowski hat mir ausgeholfen."

„Münchhausen ist gegen Sie ein Waisenknabe ",
schüttelte Tetzlaff mißmutig den Kopf . „Daß Sie
nicht viel Geld bei sich hatten, als Sie aus dem
Kino kamen , glaube ich. Daß Frau Janowski die
Taxe für Sie bezahlt hat. glaube ich dagegen nicht.
Erstens hätte sie uns das gesagt . . . zweitens hät¬
ten Sie 's auch nicht nötig gehabt , denn Sie schlepp¬
ten, als Sie zum zweitenmal die Villa verließen,
dreitausend Mark in Zwanzig- und Fünfzigmark¬
scheinen mit sich herum ."

„Nein ! " schrie Boscheinen .

„Doch. Wenn ich Sie fragen wurde, woher Sie
plötzlich das Geld hatten, bekäme ich wahrscheinlich
zu hören , ein Unbekannter habe es Ihnen auf der
Straße geschenkt. Die Wahrheit ist, daß Sie Herrn
Kornisch, als Sie ihn auf dem Teppich liegen sahen ,
beraubt haben ."

„Ich . .
„Sie sind dabei sehr flüchtig zu Werke gegangen,

denn hätten Sie genauer nachgesehen , waren Ihnen
weitere tausend Mark , die Herr Kornisch in der
Innentasche der Weste bei sich trug, nicht entgangen.
Aber Sie hatten es eilig , das kann man ja ver¬
stehen. Oder . . . hm, wurden Sie gestört ? "

Boscheinen schwieg. Seine Lippen schlossen sich
vor Wut und Erbitterung. Er schien entschlossen zu
fein , überhaupt nicht mehr zu antworten . Tetzlaff
sah zu dem jungen Beamten hin, der die Verneh¬
mung mitgeschrieben hatte.

„Haben Sie alles . Kroll? Gut . dann Schluß für
heute .

" Und zu Boscheinen gewandt, der mit ge¬
schlossenen Augen dalag : „Die Janowski hat Ihnen
übrigens die dreitausend Mark geklaut. Sie haben
diesmal Pech gehabt . Boscheinen . Pech auf der
ganzen Linie."

Vermisckte
— Unter der Eifersucht seiner um fünf Jahre älteren

Frau , die ihn der Untreue verdächtigte, litt seit langem
die Ehe des vierzigjährigen Glasarbeiters Franz Maxa in
Hammer im Protektorat . Die Spannung zwischen den Ehe¬
leuten erreichte ihren Höhepunkt zu Weihnachten, als
Maxa aus dem Reich auf Urlaub kam . Am 2. Januar er¬
krankte er plötzlich, und nach wenigen Tagen starb er im
Krankenhaus. Der ursprüngliche Verdacht der Aerzt», daß
es sich um eine Vergiftung handle, wurde durch die vorge¬
nommene Untersuchung bestätigt, da in den Eingeweide»
Arsen gefunden wurde. Nach langem Leugnen gestand die
Ehefrau des Toten die Tat ein. Ein Senat des Kreisgerichtsin Wodnak verurteilte sie wegen Giftmordes zu 18 Jahren
schweren Kerkers .

*
— Sine« bösen Reinfall erlebte die 53 Jahre alte Luise

B ., die gegen einen Strafbefehl wegen Diebstahls, der über
zwei Monate Gefängnis lautete , vor dem Berliner Amts¬
gericht Einspruch erhoben hatte . Auf Grund der Festste !-
langen in der Beweisaufnahme wurde dis Angeklagte nun¬
mehr zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . — Die B„
die bis zuletzt ihre Täterschaft in Abrede stellte , hatte die
Hauswartstelle in einem Wohnhaus in Halenfe« inne. Als
dort ein Gemeinschaftskeller zum Luftschutzraum bestimmt
wurde, vermißten mehrere Mieter beim Aufräumen ihrer
Sachen verschiedene Kleinigkeiten. Darunter auch eine FrauM ., die das Fehlen eines Paketes mit Gobelinstoff feststellte .
Dieser Stoff war vor 30 Jahren in Bautzen gekauft worden,
und es handelte sich daher um ein ausgefallenes Muster, das
heute sehr selten ist. Als nun die Bestohlene eines Tages ge¬
legentlich einer Rücksprache die Wohnung der Angeklagten
aufsuchte , sprangen ihr sofort zwei Paradekissen in die
Augen, die dort auf dem Sofa lagen. Auf den ersten Blick
erkannte sie , daß die Bezüge aus dem vermißten Stoff an¬
gefertigt waren. Durch einen Rest, den sie noch in ihrer
Wohnung hatte , wurde dies auch einwandfrei bestätigt. Trotz ,
dem leugnete die Angeklagte, sich an den Stoffen vergrif -
fen zu haben, obwohl ihr eine solche Tat angesichts ihrer
einschlägigen Vorstrafen durchaus zuzutrauen war . — Das
Gericht hielt sie aber für überführt, , und weil sich durch die
Vernehmung der Zeugin herausstellte, daß sich der Stoff in
einem verschlossenen Koffer befunden hatte , der gewaltsam
geöffnet worden war, — also demnach sogar schwerer Dieb¬
stahl in Frage kam —, wurde die Strafe in der oben ge-
nannten Weise wesentlich zuungunsten der Angeklagten
korrigiert.

*
— Dieser Tage hat in der Schweiz ein Rechtskampf fein

Ende gefunden, der wohl einzig dastehen dürfte . Im Jahre
1905 brannte im Kanton Aargau das Haus eines Baumeisters
namens Moser unter merkwürdigen Umständen ab, sodaß es
zu einer Strafuntersuchung kam , die jedoch 1908 aufgehoben
wurde. Im folgenden Jahr brannte es schon wieder bei Mo¬
ser, es kam wieder zu einer Strafuntersuchung und wieder
zu deren Aufhebung. Die Versicherungen zahlten und der

Boscheinen ckntworkete nicht. Nur ein Zucken
feiner Mundwinkel verriet, daß Tetzlaffs Worte ins
Schwarze getroffen hatten . . .

*
Während sie in der Polizeikantine des Polizei¬

präsidiums zu Mittag aßen, berichtete Runge über
feine Tätigkeit in der Müggelstraße. Viel war es
nicht, was er ermitteln konnte . Fünfzehn Jahre
waren eine lange Zeit. Man hatte Steffen ver-
gessen.

„Willibald Steffen ist in der Müggelstraße ge¬
boren worden , Herr Kriminalrat . Seine Eltern
waren angesehene Leute . Der Vater verunglückte auf
einem Bau . die Mutter starb ein paar Jahre später .
Willibald Steffen war das einzige Kind . Er steht,
ganz im Gegensatz zu feinen Eltern , bei den weni¬
gen Leuten , die sich an die Steffen erinnern können ,
ttt nicht besonders angenehmer Erinnerung. Vor
allem soll er reichlich arbeitsscheu gewesen sein. Im
Frühjahr 1923 löste er dann plötzlich die Wohnung
auf , machte alles zu Geld und ging nach Australien.
Seitdem hat man nichts wieder von ihm gehört .

"
„Nun bin ich um so neugieriger, was für Nach¬

richten aus Sidneh kommen werden . Von Kornisch

Nachrichten
Fall wäre erledigt gewesen , wenn nicht fünf Jahr « später , im
Jahre 1912, Moser denunziert und zu viereinhalb Jahren
Zuchthaus verurteilt worden wäre. Das entscheidende Indiz
waren angeblich « „Brandbriefe" Mosers, in denen er sich selbst
der Brandstiftung bezichtete bezw . bezichtigt hätte , wenn die
Briefe echt gewesen wären, was Moser energisch bestritt mit
der Begründung , er handele sich um „Machinationen seiner
Feinde". Aber die Schriftsachverständigen sprachen gegen
ihn und er saß Jahre Zuchthaus ab . Moser war 44
Jahre alt , als die erste Brandstiftung geschah, verurteilt
wurde er mit 53 Jahren und als 57-Jähriger kam er aus
dem Zuchthaus, um nunmehr den Kampf um seine Ehre zu
beginnen, den er erst ein Jahr nach seinem Tod — er starb
1942 im Alter von 82 Jahren — gewinnen sollte . Zahllose
Revisionsgesuche und Prozesse gegen Zeugen verschlangen
200 000 Franken und führten den finanziellen Ruin des un¬
entwegten Kämpfer» um fein Recht herbei. Im Jahre 1942 ,
also 30 Jahre nach dem Schwurgerichtsurteil, wurde es wie¬
der aufgehoben und die setnerzeitigen entscheidende Schrift-
expertise der „Brandbriefe" verworfen. Zwei Monate spä¬
ter starb Moser in dem Bewußtsein, seine Sach « gewonnen
zu haben, obfchon der tatsächliche Freispruch noch ausftand .

*
— Eine Hochzeit mit Prügelei gab es in Göteborg

in Schweden . Unter den Hochzeitsgästen befand sich ein
Schauspieler, der der jungen Braut so eifrig den Hof
machte , daß der Bräutigam dies nicht mehr länger mit
anfshen konnte . Als sich seine Braut gerade mit dem
Schauspieler im Walzertakt wiegte , stürzte er sich auf den
verhaßten Nebenbuhler und schlug ihn zu Boden. Der
Schauspieler ergriff die Flucht, wurde aber auf der Straße
eingeholt, wieder zu Boden geworfen und mit Schlägen
übel zugerichtet. Schließlich mußte die Polizei singreifen
und den Schauspieler schützen. Im Krankenhaus wurde fest-
gestellt , daß seine Nase eingeschlagen und sein falsches Ge¬
biß zerschlagen war . Mit Rücksicht auf die Bedeutung des
Tages wurde der Bräutigam am Abend von der Polizei
entlassen. Aber die Schadenersatzsumme , die er zu zahlen
hat , wird nicht gering ausfallen .

* /
— I « einem Bukarester Gefängnis mar man eine» Mor¬

gen» sehr verleg««, als ein Häftling , der wegen Diebstahls
während der Verdunkelung hingerichtet werden sollte , über
Nacht plötzlich aus seiner Zelle verschwunden war . Alles
Suchen war vergeblich , der Todgeweihte war spurlos ver-
fchwunden. Fünf Minuten vor der Stunde der Hinrichtung
erschien er aber plötzlich, begleitet von zwei Polizisten. Wie
er erklärte , war er als leidenschaftlicher Geldschrankknacker
nur deshalb au» dem Gefängnis entwichen , um vor seiner
Hinrichtung noch einen letzten Einbruch in einer Bank zu
verüben , was ihm auch gelungen war . Er wurde im Mor-
gengrauen in der Wohnung seiner Freundin in sehr fröh¬
licher Stimmung geschnappt . Er erklärt«, er habe sich sowieso
nach einer halben Stunde melden wollen , um seine Hinrich¬
tung nicht zu versäumen.

wissen wir , daß er auch eine Zeitlang in Australiers
lebte . Er und dieser Steffen müssen sich dort kennen-
gelernt haben . Uebrigens hat Boscheinen heute
allerlei erzählt."

Der Kommissar hörte aufmerksam zu.
„Nun wissen wir schon etwas mehr"

. kam Tetz¬
laff zum Schluß. „Die Kugel , die Kornisch treffen
sollte , erwischte den Diener . Und dann , haben Sie
gut aufgepaßt, Runge , dann brach, offenbar Sekun¬
den später, Kornisch zusammen: Er hatte von dem
Wein getrunken , der in einem Glase auf _ dem
Schreibtisch stand . Dieser Wein, das wissen wir ja,
war vergiftet . Die Frau hatte davon aber keine
Ahnung. Sie sah den Mann zusammensinken und
glaubte, nur zu gut gezielt zu haben : Sie floh .
Boscheinen erklärt, er habe wahrscheinlich laut auf-
geschrien , als ihn die Kugel traf. Nun könnte man
annehmen, die Frau müsse diesen Aufschrei gehört
haben . Hat sie ihn tatsächlich gehört , so muß ihr
das um so schrecklicher vorgekommen sein , denn
Boscheinen war nicht zu sehen. Ich könnte mir
denken , daß sie von Furien gepeitscht davongerannt
ist. Vielleicht war sie aber selber so aufgeregt, daß
sie überhaupt nichts gehört hat . Professor Bing
hat angegeben, der Schuß müsse aus einer Entfer¬
nung von sechs bis acht Meter abgegeben women
sein. Hut ab vor dem Professor , Runge. Ich habe
mir vorhin die Wohnungsskizzeangesehen , die wir
gemacht haben. Von der Wand , an der die Frau
stand , bis zu dem Punkt, an dem der Diener hinter
der Portiere lauschte , sind es sieben Meter. Es ist
alles in bester Ordnung."

„Wer könnte das Gift in den Wein gemischt
haben ? " rieb sich Runge nachdenklich das Kinm
„Boscheinen ? "

„Ich glaube nicht , daß es Boscheinen war"
, sagte

Tetzlaff. „Auch habe ich schon eine Theorie , aber ich
möchte sie einstweilen für mich behalten . Einwand¬
frei klar erscheint mir dagegen die Veranlassung,
die Boscheinen trieb, die Villa Hals über Kopf zu
verlassen. Stellen Sie sich vor , Runge: Boscheinen
K seinen Herrn auf dem Boden liegen . .. . und

rwacht wieder der verbrecherische Trieb in ihm ,
der ihn schon einmal ins Gefängnis brachte. Er
kommt hinter der Portiere vor , plündert den wie
tot Daliegenden aus , wird aber dann plötzlich ge¬
stört , worauf er sich mit dem Geld begnügt , was er
gefunden hat, und schleunigst das Weite sucht .

„Mit der Kugel in der Brust? "
„Das ist gar nicht so außerordentlich . Die

Praxis hat ja gelehrt, daß Angeschossene oft genug
geraume Zeit herumlaufen, ehe sie zusammen¬
brechen. Im Krieg ist das häufig genug borgekom¬
men. Natürlich handelt es sich in solchen Fällen
stets um' Verletzungen leichterer Art . Bei Boscheinen
ist die Kugel, wie wir wissen , einen halben Zenti¬
meter über der ersten Rippe in den Körper ein -
gedrungen. Eine ausgesprochene Fleischwunde also ,
die keine edleren Teile verletzte. Äe Verschlim¬
merung setzte ein, weil Boscheinen zu der Janowski
fuhr, die sich nur oberflächlich um die Wunde küm¬
merte und die Kugel nicht entfernte."

„ Wer aber könnte ihn bei der Ausplünderung
gestört haben ? "

„Da gibt es auch zwei Erklärungen . Der eine
Störer könnte in der Person des Mannes zu sehen
sein , der Doktor Möller den Koffer über den Kopf
schlug. Oder aber . . ."

„ . . . der Mann , der Kornisch in die Droschke
setzte."

„Richtig. Und so wären wir wieder einen Schritt
weitergekommen. Wenn wir Glück haben " — Tetz¬
laff beendete seine Mahlzeit und schob den Teller
fort — , „erfahren wir heute , wer Jngeborg W. ist
und was sie für Gründe hatte , Kornisch zu so vor¬
gerückter Stunde aufzusuchen . Sie wissen , an was
ich denke? "

'
( Fortsetzung folgt.)'

3 - oder4 - Zim .- Wohng . m. Bad
gegen schöne, geräumige 3-g .-Wohn.
mit Bad in Pfhm . zu tauschen ges .
Angebote unter N 6366 an d . B . •

Wohnungstausch ! Geb . kl. sonn.
I -Z .-Wohng . in der Altstadt . Ges.
2. od. 3-Z.-Woh . Ang. u . 3 6446 . "

G a r a g e zu vermieten . Roth,
Ragolostraße Nr . 21 e.

Gutmöbl . Zimmer ohne Bedie¬
nung und ohne Bettwäsche an be -
rufstatiges Fräulein zu vermieten.
Angebote unter G 6432 an d. B . *

Stelten - beiuche

Bürogehilfin sucht gt . Dauer-
» stellung, wenn möglich Druckerei ob

Verlag. Angebote unter L 6302 . *
Stelle als Sprechstundenhilfe
oder ähnl . für 15>/-jährige Tochter' mit abgeleistetem Pflichtjahr ges .

J Angebote unter N 6712 an d . B . *

Sdimudiioaren

Pollerarbelt ( Export ) ,Ver .
golden , Versilbern, wird von selb -
ständigem Geschäft bei guter Aus-
fiihrung gesucht . Angeb. B 27816. *

' Faseerarbeiten (Markasite )
für Exportaufträge werden aus d
Hause gegeben . Gustav Braendle ,
Theodor Fahrner Rachf ., Pforzh . ,
Luitgardstraße 11, Fernruf 5152 .

Für den Expert zugelaff. Firma
sucht noch Abnehmer für Älein-

- juweln und Silberschmuck . Ange-
bote unter I 27867 an den Verl . •

Für Export zugelaff. Goldschmiede -
Werkstätte sucht Verbindung mit

. Exportfirmen . Angebote unter
: B 6425 an den Verlag ds . Blatt . '

Schmuck - und Juwelenuhren
(mit oder ohne Werke ) für Export
gesucht . Angebote u. K 27866 . *

Welche Feingießerei übernimmt
Aufträge für Silberschmuck -Export ?
Angebote unter L 27862 . *

' Welcher Öießer übernimmt noch
Aufträge in Silber für Export ?

k Angebote unter H 27869 a. d . B .*e
ßemtfdite flnjeigen

Maschinenteile bis 20 Kilogr.
hoher Präzision , nach Zeichnung als
Einzelstücke oder kleinen Stückzah-
sen bei Gestellung des Materials
an Klein, und Mittelbetriebe von
Großfirma zu vergeben. Die Bear¬
beitung umfaßt Drehen, Bohren ,
Fräsen , Hobeln und Feilen . Ferner
werden Firmen gesucht, die kleinere
Maschinen und Spezialapparate der
Feinwerktechnik komplett bearbeiten
und zusammenbauen können . Eil»
angebote erbeten unter Nr . 27874 . *

Heimarbeit ! Sielt. Herr , Rentner ,
sucht schriftliche Heimarbeiten. An-
gebot « unter E 6428 . *

Frau sucht leichte saubere Heim¬
arbeit . Angebote unter B 6442 . *

WelehesAuto könnte gelegent -
lich einen Kleiderschrank von Pforz¬
heim n. Wuppertal nehmen? Maria
Rehmann, Pf .-Dillst., Friedenst. 164

Mihcr gesucht
z . Heugrasmähen, auch nach Feier ,
abend Holzgartenstraße 27 .

Filekerlh fUre Haue
. gesucht nachmittags. Angebote un¬

ter A 6411 an den Verlag dr. Bl ."

Offene Stellen

Wir suchen weibl . Hilfskraft
mit Erfahrung im Kettenfach fürs
Kabinett , eventl . halbtags . Ange -
bote erbeten an Firma Bäuerle &
Schwarz, Bleichstraße 84.

Putsfrau für Büroreinigen
( abends) gesucht . Pforzh . Anzeiger.

Zuverläss . Reinemachefrau
für Gefolgschaftshaus auf sofort ge¬
sucht , welche gleichzeitig zeitlich be¬
grenzt in der Werkküche mittätig
sein kann. Angeb. unter F 27821 ."

Putsfrau für einige Stunden
in der Woche ges. Vogel Sc Dangel.
maier , Durlacher Straße 22.

Monatsfrau für 1 od. 2 Vorm
in der Woche in gut . Haus auf d .
Rod ges . Zu erfrag , u . Nr . 6437. "

fiauf - 6e | uche

LlegestUhleneu oder gebr .,
zu kaufen gesucht . Wilhelm Beutter ,
Ebersteinstraße 6.

Bin TUrlefaG »um Einschi«.
gen für 80, 100 oder 150 Ltr . zu
kaufen ges . Preisang . A 27815 .

1p . scbv . v 'IIath8chuhe,Gr . 39-40,
nied. Abs., zu kaufen gesucht . Zu
erfrag , bei Karl Burkhardt , Schau-
inslandstraße 25, Pforzheim.

HUhneretall für 6 Hühner zu
kaufen gesucht . Angeb. u. I 27864."

Fahrrad nur kompl., zu kaufen
gesucht . Angebote an Firma Wil¬
helm Beutter , Ebersteinstraße 6.

Herr . - Ansug für große, starke
Figur , sowie Herrenhemden, Hals¬
weite 42 und 43, sofort gesucht .
Angebote unter B 6423 . "

Gesucht t guterhalt . Anzug
Grog« 46, sowie ein Paar Herren.
Stiefel oder Schuhe , Größe 41/42 .
Angebote unter G 8484 an d . B . "

Guterhalt . Herrenfahrrad
sofort zu kaufen gesucht . Angebote
unter 3 6449 an den Verlag . *

verloren uiu .
Verloren Damenhandschuh,
rotes Leder, blaue Naht , Sonntag -
nachmitt. (Straßburgstr .-, Spichern-
straße, Vogefen-Allee , Schwarz,
waldstraße ) . Abzugeben geg . Beloh¬
nung auf dem Fundbüro .

Verloren schmaler, schwarzer
Ledergürtel mit rotem Verschluß .
Abzugeben geg . Belohnung Lamey -
straße 39, bei Schneider.

Verloren von Lehrmädchen am
Mittwochvormittag auf dem Wege
v. Bleichstr. bis Zerrennerstr. (Ufa)
eine kleine Uhrenlünette , Chrom
mit Lederband. Abzugeben gegen
Belohnung bei Karl Stahl , Uhren¬
fabrik, Bleichstraß« Rr . 32 .

Verloren eine Taschenuhr
mit Ehatelaine von Westlich« bis
Kiehnlestraße. Da Andenken , gegen
gute Bel . abz. Zu «rfr . Rr . 6873.'

Weißer Kinderwagen in der
Deimlingstr . am Mittwoch um */*ll
Uhr abhanden gekommen . Um sach¬
dienliche Angaben wird gebeten .
Frau Luise Württemberger , Zei-
tungsträgerin , Wilferdinger Str . 6.

stauf - Sesukke

Guterhaltener
Frühjahrsmantel

für jung. Herrn,
Gr . 1,70 m zu kf.
gesucht . Angebote
unter A 6412. •
Guterhalt . Küche

zu kaufen gesucht .
Angebote unter E
6392 an d . Verl . »
Gesucht ein neuer
oder guterh. Faß ,
100- 129 Ltr . hal¬
tend, sowie ein
älteres , 150—250
Ltr . haltend . An¬
gebote u. A 6417
an den Verlag . "

Kirschbaumleiter
zu kaufen gesucht .
Zu erfragen unter
Rr . 6420 i . V. "
1 gebrauchtes Faß
zu kaufen gesucht .
Zu erfragen unter
Rr . 6419 i . Verl .»
Kohlenherd oder

komb. Herd , weiß ,
gesucht. Angebot»
unter M 6381 . "
Guterh . Kinder.

Sportwagen
zu kaufen gesucht

Maria Bald ,
Maulbronn , Alb.-

Burrer -Straße .
Guterhalt . Büfett
gesucht oder gegen
Gasbadeofen zu
tauschen geg . Auf.
zahlung . Angebote
unter A 6408. "

Zu „ erkaufen

Erstkl ., wenig g«.
trag . Frackanzug
für 80.- Mark zu
verkaufen. Angeb .
unter B 6384 an
den Perlog . »
Grudr -Herb zu vk .
Preis 70.- Mark,
gu erfragen unter
Rr . 6377 i . B .

"
Guterhalt .» schwar¬
zer Herd zu ver-
kaufen 25 .- Mark.
Burkhardt

Dillstein,
Huchenselderstr . 13
Pol . älteres Bett
mit Rost und Ma¬
tratzen , für 88.-,
Nachttisch f . 12.-
zu verk . Redten-
bacherstr . 25, IV.

juoertoufdien

Kindersportwagen
gegen Gasbackofen
zu tauschen , evtl.
Aufzahlung. An -
geböte u. B 6383
an den Verlag . '

fomilirn ' 9n ; eig « n
Die Geburt unseres ersten Kindes

Bernd zeigen wir in dankbarer
Freude an : Elfe Mückle, gebor.
Spadi , Siloah , Erwin Mnckl«, zur
Zeit Wehrmacht .

hre Verlobung beehren sich
anzuzeigen : Gisela Huber» Enz¬
berg, Knrt Schlreh, Fk . -Gefr . b . d .
Kriegsmarine , Reuburg/Donau . -
Mai 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt: Helmut Marbach, Pforz -
heim , z . Zt . Waffen- ZZ, Hildegard
Marbach, geb . Wippert , Herten.
Wests ., Elemensstr. 1. - 20. 5. 1943

hre Kriegstrauung geben
bekannt : Hartwig Kühn, z . gt . im
Osten , Lore Kühn, geborene Beck .
Pforzheim , den 20. Mai 1943 .
Arlingerstraße Nr . 23 .
nsere am 18. 5. vollzogene Kriegs¬
trauung geben bekannt : Ludwig
Eisenhauer, Edeltrud Eisenhauer,
geb . Krüger. Pforzheim, Kaiser-
Friedrich-Stratze 12.
. die zahlreichen Glückwünsche u.
Aufmerksamkeiten anläßlich unse-
er Vermählung danken wir herz-
ichst . Johannes Reiff und Frau
klfe, geb . Musselmann, Oestliche
larl -Fr .-Etr . 107. - 20 . Mai 1943 .

Nach bangem Warten
erhielten wir die unfaß¬
bare , schmerzliche Nach,
richt , daß unser Ib ., ein .

hoffnungsvoll. Sohn , mein
herzensguter Bruder , Neffe und
Vetter , Grenadier

Alfred Binder
in den schweren Abwehrkämpfen
im Osten am 4. März 1943 im
Alter von 20 Jahren den Hel-
dentod fand . In treuer Pflicht¬
erfüllung opferte er sein junges
Leben für feine geliebte Heimat.
In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Gotthilf Binder
und Frau Luise, geb . Müller ,
die Schwester : Marta Binder ,
«ub all« Anverwandten.

Birkenfeld, den 19. Mal 1943.
Die Trauerfeier findet am Sonn,
tag , 23. Mai 1943, nachmittags
3 Uhr, statt .
Auch wir trauern mit den Ange -
hörigen um einen lieben Arbeit - ,
kameraden. Seine Betriebsführer
»nd Arbeitekameraden seiner
Lehrfirma «nd seiner jetzigen
Arbeitsstätte .

-fere liebe, treubesorgte Mut -
: und Großmutter , Frau

Rosine Einsele
geb . Fischer

cschied am Sonntag früh im
ter von 88V- Jahren . Auf
unsch der Entschlafenen hat die
näscherung in aller Stille statt-
funden. Für alle erwiesene
>be und Teilnahme sagen wir
en von Herzen Dank. Im Na.
in der trauernden Hintetblie .
nen :

i Robert Einsele.
örzheim, den 19. Mai 1943.
äedenstraße 59.

Todesanzeige.
Rach langem, schwerem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden
entschlief heute früh mein lieber
Mann , unser Vater , Groß, und
Schwiegervater

Kerl Klumpp
im Alter von 87 Jahren . Im Na.
men der trauernden Hinterblie-
denen :

Marie Klumpp «. Hanaelore.
Eutingen , den 19. Mai 1943 .
Die Beisetzung findet Freitag ,
21. Mai 1943, 18.30 Uhr, statt.

flu * den Semainden
Srftnge « :

Am Freitag , den 21. Mai 1943,
sind von S—8 Uhr abends im Schul¬
haus die Anwärter für das erste
Schuljahr durch Erziehungsberech¬
tigte anzumelden. Unbedingt mit¬
zubringen ist der Impfschein. Schul -

Jahre alt werden.
Der Bürgermeister : gz
Der Schulleiter : Heß .

Lokale u. lDohnungtn
Kleineres Fabriklokal

Gr. 2 - Zim — , ev. kl. 3-g .-Wohng

Küchenbenützung ) an junges Ehe-

Nr . 39, Fernruf 4521 .

übernehmen. Angebote L 6898.
Mübl . , sonn . Schlafzimmer

und Heizung in gutem Haus. Ge¬
boten wird 3-Zimmerwohnung mit
Bad und Heizung u . schönem, qro .

3.Zimmerwohnung, Nord. od . Ost¬

unter B 6382 an den Verlag.

Gesucht ebensolche , evtl . kl . 8-gim-

Wohnungstansch . Geboten 3-gim-
merwohnüng mit Küche in Unter-
türkheim; ges. entsprechende Woh¬
nung in Pforzheim oder näh.^Um¬
gebung. Angebote an Gebr.
Westliche Nr . 68

Tausch . Sonn . 2-Z .-W. ohne Gegen¬
über geg . 2-Z.-Wohnnng zu tau ' '

gesucht . Angebot; unter, A 6480..

voran staitungon

Gegen Belohnung abgeben Rieger,
Reinhard -Heydrich -Straße 12.

ranze» geg . Mäd-
chen -LederschuIran .
zen zu tauschen
ges. Gieger, Kan -
delstr . 21, Arling.

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude ". Deu!
scher Volksbildungswerk 1942/43 . -
Montag , den 24. Mai , 20 Uhr, im
Lutherhaus : Kopernikus-Feier zum
400sten Todestag des großen deut¬
schen Astronomen. Dr . Walther
Linden-Leipzig spricht über : „Ko -
pernikus, die Begründung de« neuen
Weltbildes". - Der gemischte Ehor
„Eintracht -Frohsinn 1850" singt ein¬
leitend „Die Ehre Gottes in der
Natur " von L . van Beethoven. -
Eintrittskarten zu 2 .- Mk . , für In¬
haber von Hörerkarten, Mitgl . des
Scheffelbundes, Mitgl . des Lese . u .
Vortragsvereins , Schüler u . Lehr¬
linge zu 1 .- Mk . bei der KdF. -Nor
Verkaufsstelle , Oestliche 37s, Ruf
3911, und an der Abendkasse . (’

Wir sind zu dem Bortrag einge-
laden. Deutscher Sprachverein.

Clrkus Max HolsmUller
Auch in Pforzheim d . große Erfolg
Täglich 2 Vorstellungen bis einschl .
23. Mai , nachm . 3 .30 Uhr und 7 .30
Uhr. - Sichern Sie sich rechtzeitig
Karten . Im Vorverkauf an den
girkuskaffen ab 10 Uhr vormittags .

Zu „ erkaufen

Pastellgemälde , Landschaft
eines bekannten westmärkifchen Ma .
lers , zu verkaufen, 85 ein br „ 65
cm hoch , mit schönem Goldrahmen,
480 Mk . Kunstbesprechung liegt vor.
Zu erfragen unter Rr . 6339 . »

*/i Geige (Canotmodell) 70 Mk .
zu verkaufen. Bücheler, Altstädter
Kirchenweg Rr . 4 a .

Eine gute Nutz - und Fahrkuh
hochträchtig , drittes Kalb , zu ver¬
kaufen Bülowstraße Rr . 38 .

»Junger Hund , guter Rattenfänger,
zu verk. Dr . Fritz-Tobt-Straße 30 .

Zu „ ertau ( chen

Tauscht Geboten 1 Iimmerwagsn,
1 Kastenwagen; gesucht Sind linst -
gläser. Angebote unter M 5851. "

Große Zinkwanne gegen Säug¬
lingsbadewanne zu tausch , gesucht ;
wird evtl , auch gegen Kindersport¬
wagen abgegeben. Angeb. A 6402 .'

Tausch > Geboten für 4—5jähr .
Jungen Unterhose, sowie Pullover
und Koffergrammophon m . Platten ;
gesucht kompl ., guterh . Zimmer- u.
Kinderkorbwagen bei entspr . Auf¬
zahlung. Angebote unter A 6401 . *

Tausch 1 K .- Sportwag . (Korb )
gegen Puppenwagen , und Kinder¬
kastenwagen gegen Herrenfahrrad .
Zu erfragen unter Rr . 6378 . "

Tausch I Gebot , schwarze D .-Halb -
schuhe, Gr . 38, mit nied. Absatz .
Suche gleich« , mit halbhoh. Absatz .
Gr . 39. Angebote unter B 6427 . «

Rohrpl . - Koffer , 85X50X30
gut erhalten , gegen Fahrrad zu
vertauschen. Angebote u . G 6480 . *

Tausch ! Geb . 1 Pr . H.-Halbschuhe,Gr . 40. Gesucht 1 Paar Damen-
Schuhe , Größe 39. Angebote unter
2 6445 an den Verlag ds . Blatt . -

filmtkaotee
Ufa - Theater
2. Woche. Sin meisterhafter Film
Emil Jannings : „Altes Herz wird
wieder jung" . Dieser Tobis-Film
mit Maria Landrock, Viktor dr
Kowa, Will Dohm , Elisabeth Fli ' -
kenschildt, Roma Bahn, Harald
Paulsen , Paul Hubschmid erhielt
die Prädikate „staatspolitisch be¬
sonders wertvoll" . Spielleitung :
Erich Engel. - Ei» originelles Film.
Lustspiel um »ine heikle Familien-
angelegenheit: Heiratet der alle
Erbonkel das junge Mädchen , das
mit seinem Neffen ein Verhältnis
hat ? Als Hauptdarsteller dieses
modernen Lustspielfilmes kann Jan .
nings seinen köstlichen, tief im
Menschlichen wurzelnden Humor
wieder einmal voll entfalten . Vor.
her : Kulturfilm „Der Säger al«
Heger " und Wochrnschau. - Täglich
3 .00, 5 .30, 8 .00 Uhr. - Jugendliche
nicht zugelassen .

t- lli - Lichtsplele
Zweite Woche! 3 .00, 5.30, 8.00 Uh
Ein Walzer mit Dir", mit Liz
Waldmüller, Albert Mattersto
Rudolf Platte , Grethe Weise
Lucie Englisch . — Ein lustiger ui
musikbeschwingter Film um eil
mit viel Temperament geführ
Künstlerehe. — Kulturfilm : „Ei
schießen" . — Wochenschau nach de
Hauptfilm . — Jugendliche über :
Jahre zugelassen .

LiLi - Llchtsplele
Ab morgen Freitag in Erstauffüh¬
rung der neue, spannendeKriminal,
film der Bavaria -Filmkunst: „5900
Mark Belohnung" , mit Olly Holz,
mann, Hilde Eefsak, Martin Urtel,
Friedlich Domin, Paul Dahlke , Os¬
kar Sima . - Der Film gibt einen
interessanten Einblick in die metho .
difche Kleinarbeit der Berliner Kri.
minalpolizet bei der Aufklärung
eines seltenen Verbrechens ,

Modernes TheaterSluf 6925
Beginn 3.00, 5 .30, 8 .00 Uhr. Erst-
anfführung : Paula Wessely, Attila
Hörbiger in „Späte Liebe". Ei»
Äien -Film mit Fred Liewehr , Eric
Frey . Regie: Gustav Ucicky . Di«
ergreifende Wandlung zweier einan.
der wesensfremder Ehegatten, die
durch Opferbereitfchaft in später
Liebe zueinander finden. - Kultur¬
film : „Ein Volk Hilst sich selbst". .
Vor dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau. - Jugendl . nicht zugel.
Vorverkauf nur an der Tageskasse .

Stadttkeatee
Donnerstag , 20. Mai, 19.80—22 Uhr :
„Rigoleito ", Oper von G. Verdi.
(17. Donnerstag -Miete A mit Frei ,
verkauf : 1.— bis 3 .30 Mk .)

Freitag , 21. Mai , 19.30- 21.30 Uhr:
Zum letzten Male im Freiverkauf :
„Krach im Hinterhaus , Komödie
v . M . Böttcher. (17 . Freitag -Miete
A u . Freiverk. : - .60 bis 2.30 Mk .f

Tausch » Geb . schöne Wanduhr ; ge-
sucht Chaiselongue, ebenso ein Paar
Sportschuhe, Gr . 35 , gegen Er . 37 .
Angebote unter I 6451 an d. V. *

Saa - tag, 22. Mai , 19.80—22 Uhr:
„Die Reife nach Budapest", Oper-
ette von Giblhauser. (17 . Sams-
tag-Miete A mit Freiverkauf : 1 .—
bis 3 .30 Mark.)

Go ( t | t8tt * n
„ Stadt Baden “ ab mot
Freitag wieder geöffnet .



Aus Pforzheim
Sin lleimr M»

An jedem Montag abend erklingt seit mehreren
Fahren im . Rundfunk die Sendung „Für jeden
etwas ". Stets bildete den Abschluß das Lied : „Und
wieder geht ein schöner Tag zu Ende . . ." Es gingen
Tausende von Briefen ein, aus denen zu ersehen
war . wie das Schlußlieh der Montagsendung die
Soldaten im Feld mit jhren Lieben in der Heimat
verbindet. Der Spielleiter Alfred Schröder , der in
der von ihm geleiteten Reihensendung dieses Lied
aus der Taufe hob. hat nun ein neues Lied an den
Schluß der Montagssendung gefügt. Worte und
Musik stammen von Werner Kleine, der durch sein
„Peterle " bekannt wurde . Das neue Lied hat fol¬
genden Wortlaut :

So leicht wie früher geht’s heut ' nicht
daß man sich traf um 10
man sah sich glücklich ins Gesicht,
und das war schön.
Wie viele Herzen sind getrennt ,
die eins in Glück und Schlag —
wenn man dir meinen Namen nennt ,
ich zu dir sag:
Auf leisen Schwingen still und sacht
geh 'n meine Wünsche jetzt zu dir.
Sag' dir von Herzen gute Nacht ,
träum ' du von mir .
Ein kleines Lied soll uns verbinden ,
Ein kleines' Lied durch Raum und Zeit,
mein kleines Lied soll dir verkünden ,
daß ich bei dir bin , und bist du noch so weit.
In dieser unserer Stunde
spür ich dein Herz, wo es auch weilt .
Ich hör aus deinem Munde
ein liebes Wort, das alles heilt .
Mein kleines Lied soll uns verbinden ,
und weiß ich nicht , wo du jetzt bist,
wird mein Vertrauen dich doch finden -
und stell mir vor , daß du mich küßt .

Sie neuen Lebensmittelkarten
. Die Lebensmittelkarten für die 50. Zuteilnugsperiode

vom 31 . Mai bis 2 7. Juni werde» in diese» Tagen
verteilt . Die wesentlichen DerSnderungen sind bereits be¬
kannt. Auf Grund der neuen Bestimmungen erhalten Nor,
malverbraucher über 18 Jahre jetzt wöchentlich 250 Gramm
Fleisch , Kinder und Jugendliche von sechs bis 18 Jahren .
no Gramm , Kinder bis zu sechs Jahren 100 Gramm . Die
Ration der Lang- und Nachtarbeiter beträgt 450 Gramm,
der Schwerarbeiter 600 Gramm und der Schwerstarbeiter
850 Gramm. Wie bereits gemeldet wurde, fehlen die gleich¬
zeitig vorgesehenen Monatszulagen von 800 Gramm Brot
und 50 Gramm Fett auf den neuen Karten noch und er¬
scheinen dafür auf den Lebensmittelkarten der 51 . Zutei¬
lungsperiode doppelt mit entsprechenderBorgriffsmöglichkeit.

Die zusätzliche Verteilung von Nährmittel » erfolgt
in den vier nächsten Kartenperioden , so daß in der 50.
Periode zunächst 250 Gramm Gerstengrütze verteilt werden.
Die Abgabe erfolgt auf einen besonders gekennzeichneten
Abschnitt der Reichsfleischkarten. Soweit in den Geschäften
Gerstengrütze nicht vorhanden ist, können auch andere Nähr¬
mittel bezogen werden, jedoch nicht Teigwaren.

Die Sonderzuteilung von Käse wird noch durch Erlaß
geregelt werden. Die für Einmachzwecke vorgesehene Son¬
derzuteilung von einem Kilo Zucker bedarf einer Vorbe¬
stellung. Zu diesem Zweck wird die Reichszuckerkarte für die
51 . bis 54. Zuteilungsperiode bereits jetzt mit ausgegeben.
Sie enthält einen entsprechenden Bestellabschnitt, der schon
mit den übrigen Bestellscheinen in der nächsten Woche ab^
zugeben ist.

Einsatz btt Msgehilsinnkn
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat

die Dienststellen der Arbeitseinsatzverwaltung mit Weisung
für den Einsatz der Hausgehilfinnen versehen. Danach ist
mit dem Aufruf der Haushaltungen in Kürze
zu rechnen . Der Erlaß stellt heraus , daß in der gegen¬
wärtigen besonderen Lage die Beschäftigung hauswirtschaft¬
licher Hilfskräfte nur insofern gerechtfertigt ist , als die

t-ausfrau die Fürsorgepflichten gegenüber ihrer Familie
ei zeitgemäßer Haushaltführung allein nicht erfüllen kann.

Hauswirtschaftliche Kräfte , deren Beschäftigung noch Ab¬
legung dieses Maßstabes nicht mehr notwendig ist , werden
von den Arbeitsämtern zur Deckung des dringenden Be¬
darfs kinderreicher und anderer auf Hilfe unbedingt ange¬
wiesener Haushaltungen umgesetzt . Die Arbeitsämter wer¬
den die arbeitseinsatzmäßig notwendigen Umsetzungen nach
sorgfältiger Prüfung des Einzelfalles vornehmen.

Kraftsahrzeuse bet Sltmralarm
Neben den Kraftfahrzeugen der Wehrmacht, der Polizei ,

der Feuerwehr usw. dürfen auch andere Kraftfahrzeuge bei
Fliegeralarm verkehren, beispielsweise die der Aerzte und
Hebammen, der Reichsbahn und Reichspost , des Werkluft-
schutzes, des Zeitungsdienstes usw. Alle diese Fahrzeuge
sind nach ihrem Zweck verschieden gekennzeichnet . Nach einem
Erlaß des Reichsführers ff und Chefs der deutschen Poli¬
zei soll nach und »ach ein einheitliches Erken -
nungszeichen für diese Fahrzeuge eingeführt werden.
Es besteht aus einem mattblauen dunkel umrahmten Schild
mit dem Sinnbild einer "Fliegerbombe in Schwarz. Das
Schild wird so angebracht, daß es bei Dunkelheit von dem
Tarnscheinwerfer beleuchtet wird und seine Erkennbarkeit
gewährleistet ist.

Ablieferungsvramiefür Eier
Die Landesbauernschaft teilt mit : Die Frist für die

Einreichung von Prämien -Anträgen für das am 30. 9. 42
abgelaufene Eierwirtschaftsjahr 1941/42 ist nach einer An¬
ordnung des Eierwirtschaftsverbandes Baden auf den 31.
5. 1943 festgesetzt. Es können also nur noch solche Anträge
der Geflügelhalter berücksichtigt werden, welche bis zum ge¬
nannten Termin beim Eierwirtschastsverband Baden,
Karlsruhe , oder der zuständigen Eierkennzeichnungsstellc
eingehen.

SeSen Sonntag auf öem SchieManö
UebunzsläiieKenfür die Schießwehrkämpfe 1943

lieber das vergangene Wochenende veranstaltete
die SA , die Trägerin des Wehrgedankens , auf allen
Schießständen Uebungsschießen für die am 23. und
30. Mai sowie am 6. Juni stattfindenden Schieß¬
wehrkämpfe 1643. Das Leitwort „Jeder Deutsche
ein Schütze ! — Jeder Schütze ein Scharfschütze ! "

Die Schießwehrkämpfe 1943 werden sich ohne
Zweifel zu einer' machtvollen Kundgebung
aller weh

'
rfMigen deutschen Männer

in derHeim ck̂ ohne Rücksicht auf Namen, Rang
und Stand gestalte«. Unseren Feinden wollen wir
damit in deutlichste?- Weise zu erkennen geben , daß

„Zeder Deutsche «in Schüt¬
ze : — Jeder Schütze ein

Scharfschütze !“

So lautet im vierten Kriegs¬
jahr die Parole für jeden
wehrfähigen Mann in der

Heimat . (Archivbild)

war für zahlreiche Volksgenossen Grund» genug, sich
zur Ausbildung im Schießen zu melden, zumal es
ja jedermann als seine vornehmste Pflicht erachtet ,
wenn nötig den Schutz der Heimat mit zu über¬
nehmen . So war es nicht verwunderlich , daß überall
auf den Schießständen reges Leben und Treiben
herrschte. Männer jeglichen Alters hatten sich hier
wie dort eingefunden, um sich im Schießen aus¬
bilden zu lasten und um zu üben . Die hierbei er¬
zielten Ergebnisse sind als überraschend gut anzu¬
sehen, zumal offensichtlich war, daß jeder einzelne
mit großem Eifer bei der Sache war.

es jeder Deutsche für seine höchste Pflicht erachtet,
durch persönlichen Einsatz an der Verwirklichung
unseres großen Zieles mitzuhelfen. Weitere Mög¬
lichkeiten zu Uebungsschießen bestehen auf
allen Schießständen der Stadt Pforzheim, einschließ¬
lich dem Reichsbahnschießstand , sowohl am 23. und
30. Mai wie auch am 6. Juni . Alle Volksgenoffen,
die sich bis jetzt bei keiner Organisation gemeldet
haben , kommen zum Uebungsschießen auf die oben
genannten Schießstände und tragen sich dort in eine
Liste ein.

Ausruf Ser Aeichssrauenfilhrung ;«r Spinnstoff-
unS Schuhsammlung

' Zur Spinnstoff, und Schuhsammlung 1943 erläßt die
Reichsfrauenführung folgenden Aufruf :

Trotz Rohstoffknappheit und kriegsbedingter Erschwerun¬
gen bei Produktion und Verteilung ist es Deutschland ge-
lungen, dem wachsenden Textilbedarf zu genügen. Millionen
von Soldaten erhielten eine dem Klima ihres Kampfgebietes
angemessene Ausstattung , Millionen von Schaffenden in der
Kriegsindustrie die für ihren Arbeitsplatz zweckmäßige Klei¬
dung, viele an Hab und Gut Geschädigte den notwendigen
Bedarf an Wäsche und Kleidung ersetzt . Gleichzeitig hat die
durch die Kleiderkart« festgesetzte Rationierung dafür ge¬
sorgt, daß diese notwendigen Forderungen auch in Zukunft
erfüllt werden können .

Eine solche Leistung ist nicht möglich ohne die gewissen -
hafte Bewirtschaftung alles in Frage kommenden Rohmate-
rials . Hierzu gehört auch die Verwertung unbrauchbar ge-
wordener Spinnstoffe. Noch haben die Ergebniffettzer bis.
herigen Sammlungen stets die Erwartungen übertvoffen
und der Textilwirtschaft einen beträchtlichen Teil an Roh¬
stoffen zugeführt.

Die diesjährige Sammlung wird wieder »« zeige», daß
di« deutsch« Frau nicht nur weiß , wie wichtig ihr
Eammlungsbeitrag für die Wirtschaft ist, sondern auch

' bauach handelt .
Sie wird gründlich Nachschau halten , um auch bereits ver-
geffene Reserven aufzuspüren und wieder einer nützliche »
Verwendung zuzuleiten. Sie muß natürlich heute de» In¬
halt ihres Flickenkorbes daraufhin prüfen , ob nicht der eine
oder andere Rest für die Ausbefferung der eigenen Kleidung
gebraucht wird. Gerade bei diesen Ueberlegungen wird sie
manches Stückchen Stoff finden, das für ihren Haushalt
völlig nutzlos ist. Auch bei der Verarbeitung ausgedienter
Wäschestücke zu Staub - und Wischtüchern ist manche fchad-
hafte Stelle für den Lumpenbeutel abgefallen und de»

Sammlern nun willkommen.
' Der Erfolg der bisherigen

Sammlungen ist gerade daraus zu erklären, daß im Haus¬
halt immer wieder gänzlich aufgebrauchte und keinem weite¬
ren Zweck mehr dienliche Spinnstoffe anfallen . Wer sich eine
Vorstellung davon macht , was auch aus den unscheinbarsten
Lumpen und Fetzchen durch gänzliche Auflösung und Neu¬
gewinnung der Faser werden kann, wird zweifellos gern
alle Kästen und Schübe nach solchen Werten absuchen .

Aber wir sammeln diesmal nicht nur Rohstoffe für
neue Gewebe , sondern ebenfalls gebrauchte Klei¬
dungsstücke und Schuhe . Soviel wir nach Möglich¬
keit auch für die Erhaltung des eigenen Bestandes auswer¬
ten , so stoßen wir doch immer wieder auf einen unverwend¬
bare» Restbestand. Einmal ist es Wäsche , wie sie heute nicht
mehr getragen wird und die so zugeschnitten ist, daß ander¬
weitige Verwendung des Stoffes « ehr Verlust als Gewinn
bringen würde. Ein andermal ist es ein in allen NDten
zu eng gewordenes Kleid, besten größte- Stoff -Flächen be¬
reits abgetragen und daher nicht mehr mit anderem Stoff
zu verarbeiten sind. Sogar unter unserem zusammen¬
geschmolzenen Schuhbestand findet sich oft noch ein Paar ,
das durch zu langes Tragen oder einen anderen Fehler un¬
seren Füßen zur Qual ist . Alle diese Dinge müffen die Lük-
ken schließen , die bei zahlreichen Arbeitskräften , die gänzlich
unzureichend bekleidet nach Deutschland kamen , nicht durch
neue Ware aufgefüllt werden können.

Di« deutsch« Fra» , di« den Wert aller in der Rüstuug
geleistete » Arbeit kennt, wird sich auch dieser Forderung
gegenüber verstänbnisooll zeige ». Scho» « i » Kleidungs-,
eiu Wäschestück , ei » Paar Schuhe aus jede« größere»
Haushalt schafft ein« »eu einzusetzeude Reserve vo» vie¬
le » Millionen Stück . Sie tragen dazu bei , die Ge¬
sundheit und die Arbeitssreuhe der für Deutfchlauds Rü¬
st' - -stung tätige» Meascheu zu erhalte».

Helfer uns «etter vewunseter SolSaten
SA -Männer in der amtlichen Blutspender -Organisation

Noch nicht allzulange ist es her, daß eine amtliche Blut -
spenderorganisation ins Leben gerufen wurde. Sie hätte
sich nie so rasch und zu dem heutigen Umfang entwickeln
können , wenn nicht sofort eine größere Anzahl Männer
bereit gewesen wäre, sich aus reinem Idealismus dem
Blutspenderwesen zur Verfügung zu stellen . Der Arzt kann
allein nicht helfen, wenn unter seinen Händen mit dem
entrinnenden Blut das Leben des Kranken oder Verwun¬
dete » entflieht . Er braucht einen Helfer, der sein eigenes
gesundes Blut hergibt und den kranken Körper mit heißem
Leben und neuer Kraft erfüllt . ,

SA -Männer waren die ersten, die sich hierzu m große-
rer Zahl neben anderen Volksgenoffen bereit erklärten und
zu Bahnbrechern einer Entwicklung wurden , deren Aus-
Wirkungen wertvolles deutsches , Leben in vielen Tausenden
von Fällen erhalten . Nicht die materielle Seite zog dlese
Männer an ; sie verzichteten auf die gewährte geldliche
Entschädigung für eine Blutentnahme . Allein ihre Der-
antwortung gegenüber der Volksgemeinschaft führte sie zu
den Blutspendertrupps , die zunächst in den Standarten
größerer Städte , heute aber in der gesamten SA zur Auf-
stelluna gekommen sind . Ganze Einheiten meldeten sich
geschloffen und gaben damit die breite Grundlage für
einen umfaffenden Aufbau der amtlichen Blutspender -
organisation . Zu ihnen stießen Kameraden der übrigen
Gliederungen der Partei . Weit über die Hälfte aller Blut ,
spender mit amtlichem Ausweis find SA-Männer aller
Altersschichten

In dem Augenblick, da der Tauglichkeits-Ausweis über¬
geben wird , nimmt man bestimmte Verpflichtungen auf
sich, um immer zur Blutspende fähig und bereit zu sein.
I » der durch die SA durchgeführten Wehrerziehung ist es
begründet, daß besonders viele SA -Männer infolge ihrer
guten körperlichen Beschaffenheit und ihrer einsatzbereiten
Haltung als Blutspender eingesetzt werden können und
einen so großen Teil der Blutspender stellen . Im Bereich
allein einer SA -Gruppe wurde im letzten halben Jahr
durch SA -Männer 3338mal Blut gespendet. In einer
anderen Gruppe gaben im gleichen Zeitabschnitt 1800
Männer 37 280 ccm Blut . Es ist kein Einzelfall , daß ein
SA -Mann schon öfter als hundertmal Blut zur
Verfügung stellte . Der Gesundheitsdienst der SA über¬
wacht die Blutspender aus den eigenen Reihe» und Hat
das Recht , Blutgruppenuntersuchungen selbst vorzunehme»
und die Ausweise auszustellen. Außerdem bat die SA mit
der Wehrmacht eine besondere Blutspendenvereinbarung
getroffen, in deren Auswirkung beispielsweise aus einer
Gruppe 1600 Blutkonserven an die Front
abgeschickt werden konnten.

So leisten die noch in der Heimat befindlichen SA-
Männer auch auf diesem Teilgebiet neben ihrem sonstigen
vielseitigen Einsatz eine» wesentlichen Beitrag für die Auf-
rechterhaltung der Lebens- und Widerstandskraft unserer
Soldaten und unseres Volkes .

SA-Sturmführer Erich Probst .

** Am Samstag , 22. Mai , 15 Uhr, finden auf dem
Sportplatz im Würmtal die Prüfungen für das Berfehrten-
Sportabzeiche » in Leichtathletik (Lauf , Sprung und Wurf )
statt .
Rundfunk am Donnerstag:

Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht
zur Lage. — 15—16 Uhr : „Aus einer kleinen Stadt "
(Unterhaltungsmusik) . — 16—17 Uhr : Operettenmelodien.
— 17 .15—18.30 Uhr : Musik zur frohen Laune. — 18.30 bis
19 Uhr : Der Zeitfpiegel. — 19.15—19.30 Uhr : Front¬
berichte. — 19.45—20 Uhr : Olaf Solle : Zum 400. Todestag
von Nikolaus Äopernikus. — 20.15—21 Uhr : Richard-
Strauß -Konzert. — 21—22 Uhr : Aus Verdis „Rigoletto ".

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Beetho-
pe» , Frankenstein, Bleyle u . a. — 20.15—21 Uhr: Ver¬
traute Klänge. — 21—22 Uhr: Tänzerische Weisen.
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Der Begründer des neue« Wettdildes
Koperuikus -Feier in Pforzheim

Am 24. Mai fährt sich zum 400sten Male der Todestag
des deutschen 'Naturforschers Nikolaus Kopernikus. Sein
kurz vor seinem Tode erschienenes Werk „vo revolutionibus
orbium coelestium" über die Umläufe der Gestirne oe»
deutet den Durchbruch eines neuen Weltbildes , dem nach¬
folgende Naturforscher wie Kepler, Galilei , Newton nur
einen weiteren Ausbau gegeben haben. Kopernikus hat das
ptolemäische geozentrische Weltbild zersprengt. Seine be¬
freiende Tat war der große Protest germanischen Wesens
gegen die Versklavung der Natur durch das Dogma. Wäh¬
rend die Erdumsegler durch die Tat erwiesen, daß die Erde
keine Fläche , sondern eine Kugel ist , weitete Kopernikus
das veränderte Erdbild zu einem noch ganz anders ver¬
änderten Weltbild aus , indem er die Erde um die Sonne
kreisen ließ und die Gestirnenwelt dem ewigen Bahnplan
eines ganz großen Systems des Kosmos unterwarf . Er
löste damit das deutsche Denken wieder bewußt von der
naiven Physik der Bibel und gab ihm eine Wendung,
die aus der Einheit des Kosmos die Welt des Menschen
herleitet. Mit dem Wiedererstehen der germanischen Welt-
anfchauung in der nationalsozialistische» Revolution geht
Hand in Hand die Rückbesinnung auf deutsches Forscher¬
und Denkertum, das zu alle» Zeiten seine beste Kraft
daransetzte, Wahrheit und Weltsinn zu ergründen. Die Wie¬
dergeburt des deutschen Volkes durch den Nationalsozialis -
mns verpflichtet das Deutsche Volksbildungswerk zum
ehrenden Gedenken dieses deutschen Naturforschers , dessen
revolutionäre Tat dem ganzen deutschen Volke gehört.

Die Bolksbildungsstatte Pforzheim wird sich
hoher in

'
die Ehrung gtiüi » deutschen Denkers ein¬

schalten und zwar in Form eines Vortragsabends von Dr.
Walther Linden , Leipzig, über das Thema „Kopernikus,
die Begründung des neuen Weltbildes" und durch Einrich¬
tung einer Arbeitsgemeinschaft „Koperni¬
kus , der Erneuerer deutscher Weltanschau -
un g

". Ein Gemeinschaftsbesuch des Planetariums in
Stuttgart wird die Arbeitsreihe abschließen . Diese Veran-
staltungen dienen auch der Vorbereitung zum Verständnis
des großen Kopernikus-Kulturfilms , der demnächst auch in
Pforzheim vorgeführt wird.

** Heber „Strömungen der italienischen Literatur der
Gegenwart" sprach vorgestern abend im Sautter-Saal llniver-
sitäts -Profeffor D r . S ch ü r r in^ dem dritten Vortrag des
Bundes der Freunde der Reichsuniversität Straßburg . Der
Redner stellte die literarischen Strömungen in das politische
Bild hinein . Bon 1870 an heben sich aus der Fülle der
Namen besonders Earducci, der lyrische Sänger der italie¬
nischen Wiedergeburt, und Gabriele d'Annunzio heraus .
Bei diesem ist es schwer , den Künstler vom Menschen zu
trennen ; er setzte verschiedenflich sowohl im Flugzeug und
im Unterseeboot wie auch , beim Marsch auf Fiume seine
heldisch begeisterten Worte in Taten um. Manche dieser
genannten und ungenannten Dichter find Vorläufer und
Wegbereiter des Faschismus.

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Donnerstag -A-Mi«te „Rigoletto " , Oper

von Verdi. Morgen nachmittag geschl. Wehrmachtvorstellung
„P a g a n i n i" ; abends für Freitag -A-Miete die Komödie
„Krach , im Hinterhaus ". Am Samstag Operette
„Die Reife nach Budapest " für Samstag -A-Miete.

Schweigen und Schwaben
Wir treffen nicht selten Leute, denen geht Stü

?lange wie ein klappernder Mähdrescher , und sie
aben eine wahre Wollust daran, alles und jedes , das

Mögliche und . das Unmönliche , zu beschwatzen. Zu
einer Zeit, wo stumm und fordernd die schweigende
Tat an unserem Wege steht, wo still und unver¬
drossen der Letzte das Seine beiträgt zum Siege , da
schwätzen und geriichteln sie ganz ungeniert und>
meinen, ihre halb- und unverdaute Weisheit zum
Markte tragen zu müssen . Das alte Sprichwort
„Schweigen ist Gold" scheint für' sie nicht geschrie¬
ben zu sein . Sie meinen es meist gar nicht einmal
böse, sie sind nur lästig in der Selbstzucht.

Wir sind erst spät, sehr spät ein politisches Volk
geworden. Vor wenig mehr als einem Jahrzehnt,
da waren unsere Wahlzettel noch ein Büch mit
achtzig bis neunzig „Vorschlägen "

, und im Grund
gab es wohl tausend verschiedene Lesarten und
Richtungen . Da marschierten treu und bieder die
Dickschädel in allen Richtungen der Windrose aus¬
einander und schimpften aus die schlechte ZeiV und
den mangelnden Verstand.

Daß jeder von Millionen allein den unfehlbaren
Heilsweg ging , daran war für sie gar kein Zwei¬
fel, aber selbst ein sehr mäßiger Mathematiker
könnte sich ausrechnen , wann wir uns alle aus den
Augen verlieren würden. Fast schimpflich erschien
es den kleinen Propheten, daß von Wahl zu Wahl
sich mehr. Deutsche unter einer Fahne sammelten
und daß sie sich bedingungslos dem überragenden
Können und Misten eines berufenen Führers und'
Staatsmannes unterordneten. Wie nahe wir zu
jener Zeit am tiefsten Abgrund gestanden haben ,
das wurde uns erst viel später klar. Und da mußten
wir nun in ein paar Jahren alle die Lektionen
nachlernen , die alle politischen Völker lange vor uns
erlebt und erfahren hatten.

Das Häuflein derer , die ungefragt in diesen Aus¬
baujahren ihre dunklen Prophezeiungen an den
Mann bringen mußten, schmolz zusammen. Aber der
Schwätzer war sicherlich der zäheste Typ der Ver¬
gangenheit, der sich noch am Leben erhielt. Als dann
der Krieg kam, den Deutschland weiß Gott vermei¬
den wollte, da schnupperte der Kannegießer Morgen¬
lust. Er hatte 1914 bis 1918 an den Bierbänken und
Stammtischen Politik gemacht ; man würde ihn auch
jetzt wieder brauchen, den „klugen , väterlichen
Freund". Donnerwetter, warum lag da die - ganze
Armee untätig gm Westwall? Warum geschah dieses
und jenes nicht ? Warum sah der Staat den Müßig¬
gängern so unliebsam aus die Finger, und warum
bekam man nach der guten alten Methode nicht mehr
so viel „hintenrum".

Wir stehen jetzt im vierten Kriegsjahr und haben
den Schwätzer ausstudiert, wie und wo er auch auf¬
trat , dummdreist einmal , verstohlen und niederträch¬
tig dort. Heute nun scheint uns der Zeitpunkt gekom¬
men, wo endgültig mit den letzten dieser verstaubten
Zeiterscheinllngenaufgeräumt werden sost. Wir ha¬
ben unsere Lehrzeit hinter uns und keiner kann mehr
sagen , er wußte nicht , worum es .schlicht und einfach
geht. Die Flüsterer und Gerüchteträger sind gewiß
iwr ein winziges Häuflein neben den Millionen
Anständiger und Disziplinierter , aber sie können
doch eine Menge Unfrieden und Unlust um sich ver¬
breiten. Nicht dafür setzt der deutsche Soldat täglich
tapfer sein Leben ein, nicht dafür haben wir alle
Kräfte mobilisiert, um sie von jedem Querkopf „be¬
raten" 'und verwirren zu lassen . Wer in diesen Zei¬
ten noch nicht heiß oder kalt ist, wer immer noch im
Lauwarmen umherplätschern möchte, der hat jede
Rücksicht gründlich verwirkt.

Der Gott, der uns Sprache nn& Schrift gab , der
gab uns auch die Verantwortung , sie sorglich
m,d verständig zu nutzen. Was du in Rede und
Schrift mit deinem Namen vertrittst, das muß so
sem . daß du es noch mit Ehren vor kommenden ,
glücklichen Geschlechtern verantwortlich vertreten
kannst. Was du in deinem Amte wissen muht, das
ward dir nicht zum Ratschen und Weitertragen an¬
vertraut. Ein politisches Volk muß nicht nur reden,
sondern auch schweigen können , wenn es an
der Zeit ist. Und wer noch nicht um das Gotteswun¬
der deutscher Sprache weiß, der mag einmal hinge¬
hen und voll Ergriffenheit sehen , wie auch der
Schwerverletzte mit künstlicher Schreibhilfe wieder
seine ureigene Handschrift erlernt und wie er das
ewige schlichte deutsche Wort ganz nach seiner Per-
sonlrchkeit prägt. Wer da noch dieses Kleinod ver¬
schleißen und mißbrauchen will , der ist schlimmerals ein Verräter und als ein Saboteur . Freiheit
bedeutet Verpflichtung, und so meint es auch ein
Arndt, wenn er vom herrlichen „Mut der freien
Rede spricht, den der niemals empfinden kann , der
Nicht einmal frei von seinen eigenen Schwächen ist.

E. K.

bin Achtjähriger ertrunken
tl Langensteinbach , 18 . Mai . Ein tragischer llnglücksfall

ereignete sich dieser Tage, als einige Jungen sich in dem
noch nicht eröffneten Freibad vergnügten und in das halb¬
gefüllte Schwimmbecken hineinstiegen. Ein Achtjähriger lief
bis an die Vertiefung der Sprunggrube und rutschte in diese
hinein. Der Junge versank an der 1,80 Meter tiefen Stelle
gänzlich und war ertrunken, bevor seine Kameraden Hilfe
herbeiholen konnten. Wiederbelebungsversuch« waren ohne
Erfolg.

«ft Am schwanen Brett
Der Kreisorganifationsleiter .

Die Postfächer find wegen der Wichtigkeit des Inhaltsvo» alle» Ortsgruppen, » feereu . ,
9

Der Kretsausbildungsleiter .
- KK-Schießeu — SchießwehrrSmpfe der SA : All«

ff ™ J **“ * der Stadtortsgruppe» nehmen vollzählig a»
M il6? E' ß'°^ kampfea teil. Es schieße» am 22. Mai
1? « I f , ^ «gruppe » A « , Altstadt , Bohrai » , Kachel ;

^ eopoldplatz. Marktplatz, Ostpark; ällhr
IÄ ' Schi«, , Seda» ; am 30. Mat 8 Uhr

Drätztuge», Wallberg , Wilhelmshöhr ; 9 Uhr Dill-« eißeupei «, Seeberg, Wartberg Und Weststadt. Geschosse«
(Wurmberger Straße) . Die Orts-

§^ p?kmeiter melde« dem Schreßlerter der SA ; fie stud für
vollzählige Antrittsstärke verautwortlich . « « - Gewehre sindmitzubnngeu. Munition wird im Schützeuhaus gegen Be¬
zahlung ausgegebe ».
D "

- - beauftragt « für Altmaterial .e r f a f s » » g.
Betr. Spinnstoff- «nd Schnhfammlnug 1943. Die Orts-

gruppeu -Beauftragte» für Altmaterialerfaffuug der Stadt,
ortsgruppen treffen heute 18.30 Uhr zu kurzer wichtiger
Besprechung im Sitzungszimmer der Kreisleitung zusammen .
Dienstappelle der Pol. Leiter .

Ortsgruppe Bohrai» : Freitag 20.15 Uhr Gemeinschafts ,
rgum der Firma G. Rau , Kaiser-Friedrich-Str . 14. —

Freitag 20.15 Uhr im Hof des Ortsgruppenheims .- Wrrtberg : Freitag 20.05 Uhr „Stadt Bretten '^ Sonntag
z. Schießen 8 Uhr Hasenmayer. - Dillweißeustein: Freitag20 Uhr rm Hof der Schlageter-Schule.
Hitler -Jugend.

Unterricht)
^ ' * ^ -har 3 20 Uhr NSÄK-Heim (Tech»«

(ep? ttj
’tI ’®t “W,e 7t 19-30 USt 5ä | « *intten Rugbyplatz

von 21.55 Uhr
morgen früh 5.20 Uhr
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